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* Literatur 
3 Berlin, 29. Mai. — Die kürzlich erſchie⸗ 
bern, Denkſchrift des Herrn Kühne „der deutſche Zoll⸗ 
ehem während der Jahre 1834 bis 1845“ hat fo 
emen trefflichen Bundesgenoſſen an einer Schrift 
g geHalken, welche hier umer dem Titel „Betrachtun⸗ 
0 4 über das Anbringen auf erhöhten Schutz 
88813 werbſamkeit im deutſchen Zollverein 
W fremde Mitbewerbung“ herausgegeben iſt. 
ebene Che der Verfaſſer nicht durch die unter⸗ 
o würde ſchon 8 hinreichend kenntlich gemacht hätte, 
Weiſe des Ausd e Form der Darſtellung, die Art und 
die i rucks zur Annahme berechtigen, daß 
5 Schrift von unſerm ausgezeichneten Statiftiker 
1 Nationalökonomen Hoffmann herrührt, der im 
Ta alter und feines Augenlichts faft beraubt, 
na en Beweis liefert, daß die Klarheit feines Geiftes 
u getrübt geblieben iſt. Die Schrift umfaßt eine kurze 
bündige Erörterung aller materiellen Fragen, welche 
Aus Induſtrie und Handel, höhere Schußzölle und 
edehnung der inländiſchen Schifffahrt ic. die Gegen⸗ 
5 vielfach beſchäftigen. Wir müſſen uns darauf 
1 nächſt beſchränken, an einigen Hauptpunkten Tendenz 
— Ausführung derſelben nachzuweiſen, weil wir vor⸗ 
an eben dürfen, daß jeder, der ſich für jene Fragen 
nicht und von dieſer Schrift Kenntniß erhält, ſie 
ur ungeleſen laſſen wird; fie giebt dann fpäter viel⸗ 
des Anlaß zu weiteren Erörterungen, falls die Gegner 
f beſtehenden Syſtems im Zollverein es nicht ver- 


ſchmaͤhen, auf die hier vorgedrachten Gründe einzu⸗ 
gehen. 


Der Verfaſſer geht von dem Geſtändniß aus, 
welches 


2 R. Peel am 22. Januar d. J. dem Parlamente 
z It edler Offenheit und achtbarer Mäßigung frei und klar 
torlegte, daß auch er ſich der Ueberzeugung von der Nich⸗ 
igkeit, ſelbſt Schädlichkeit aller Verſuche, des Staates 
Wohlfahrt durch Schutzzölle zu fördern, nicht mehr ent⸗ 
ziehen könne. Es gehört weſentlich zu den Auszeich⸗ 
ungen unſres Zeitalters, das aus dem uralten Sitten⸗ 
Nic, aus der Lehre ins Leben überging, ein Ahnen der 
undchtigkeit alles Beſtredens der Staaten, ein Zumeſſen 
Pr Usgleichen der Vortheile, welche jeder von ihnen 
dus feiner Gewerbſamkeit zu ziehen hätte, zur gegenſei⸗ 
en Befriedigung dauernd aufzuſtellen. Dieß wird 
im Lan Verſuchen, welche zu dieſem Zwecke von Preußen 
fen aufe der Zeiten gemacht wurden, näher nachgewie⸗ 
Nagler dringendes Bedürfniß nöthigte die preußiſche 
rundere eine Bewachung der ſeit 1816 weſentlich 
5 ten Grenzen ihres Gebiets anzuordnen, folglich 
lande zu beſtinmen wie weit der Verkehr mit dem Aus: 
"Aula; auch in Bezug auf Förderung der Gewerbſamkeit 
chen I fi. Einkommen zur Beſtreitung des öffentli⸗ 
Iwe ufwandes zu ſchaffen, war alſo der weſentlichſte 
kehr nes Geſetzes vom 26. Mai 1818 über den Ver⸗ 
net dem Auslande. Die Vorwürfe, welchen die 

e Regierung ſich deshalb ausgeſetzt ſah, waren 
und es erſchien danach als ein bisher unerhör⸗ 
chen „was nur der Nachahmung des längſt übli⸗ 
keit Verfahrens der angeſehenſten, in der Gewerbſam⸗ 
5 leuchtenden Staaten Europa's war. Zehn 
nung 5 gingen in dieſem Zuſtande, ehe die Mei⸗ 
don schen Nachbarſtaaten Eingang gewann, daß 
Folgen “Ben an ein fo einfaches und in feinen 
es Preufifg, die Gewerbſamkeit und den Verkehr 
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wohlth z, | isher erlangt run 
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zehnts der große deutſche Zollverein. Die unbeſtrittenen 
Ergebniſſe des Zollvereins werden ſodann in der vorliegenden 
Schrift kurz dargeſtellt. Noch bei Weitem allgemeiner 
und angelegentlicher, heißt es weiter, befchäftigt ſich je⸗ 
doch jetzt die Tagesliteratur mit den Sätzen des Zoll⸗ 
tarifs. Man legt dem Zolltarif zwar auch die Beſtim⸗ 
mung unter, den Regierungen und Gemeinden Ein⸗ 
kommen zu verſchaffen, aber nicht ſowohl durch unmit⸗ 
telbares Erheben, als vielmehr durch Beförderung einer 
Gewerbſamkeit, welche Wohlhabenheit und mithin das 
Vermögen, hohe Steuern zu tragen, im ganzen Um: 
fange des Volkslebens erzeugt. Ein Adel der Geſin⸗ 
nung, welche das Zollweſen weit über Plusmacherei 
durch eitle Finanzkunſt erhebt, waltet unverkennbar in 
dieſer Anſicht von deſſen Beſtimmung und würde der⸗ 
ſelben den unbedingteſten Beifall ſichern, wenn die Mit⸗ 
tel zur Erreichung dieſes herrlichen Zweckes, welche die 
Stimmführer zur Zeit empfehlen, wirklich dazu dienen 
könnten. Dieſe Mittel ſind jedoch nur ſolche, welche 
ſeit Jahrhunderten bekannt, aber von den bewährteſten 
Staatsmännern ſchon ſeit einem Menſchenalter aufge⸗ 
geben ſind, während einzelne Maſſen der Gewerbetrei⸗ 
benden ſie noch bis heut beharrlich feſthalten; es ſind 
die Mittel des Merkantilſyſtems, das nach ſeinem Ur: 
ſprunge unter Ludwig XII. und in ſeiner weitern 
Entwickelung von dem Verfaſſer ausführlicher beſprochen 
wird. Bei der Entſcheldung der Frage, ob höhere 
Schutzzölle nöthig ſeien, kann ſich die Regierung, be⸗ 
merkt Hoffmann, wicht dem Dewußtſein entziehen, daß 
die Willionen Zehrer einen vollkommen gleichen zenſpruch 
auf Förderung und Veredlung ihres Lebensgenuſſes ha⸗ 
ben, als die Tauſende von Induſtriellen. Unzweifelhafte 
Beweiſe von der Unvermeidlichkeit einer noch höhern 
Begünſtigung der letztern müßten vorgelegt werden, ehe 
ihrem Andringen nachgegeben werden könnte. Solche 


Beweiſe aber ſind, wie der Verfaſſer behauptet, bisher 


nicht geführt worden. Es werden ſodann die einzelnen 
Klagen geprüft, wie z. B. in Bezug auf die Eiſen⸗ 
Produktion in Ober⸗Schleſien, auf die Spinnereien. 
Daran ſchließt ſich eine Beurtheilung des Weſens und 
der Folgen von Handelsverträgen der oft aufgeſtellten 
Nothwendigkeit einer deutſchen Handelsmarine, Mittel, 
wie man zu letzteren gelangen ſollte, meint Hoffmann, 
vermochte bisher Niemand auch nur mit weniger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Erfolgs nachzuweiſen. Vor jetzt wird 
möglichſtes Erſchweren fremder Mitbewerbung in Frach⸗ 
ten aus deutſchen Häfen gefordert. In runder Zahl 
beſitzen ſämmtliche preußifhe Häfen jetzt 800 Seeſchiffe 
von mehr als 108,000 Schiffslaſten. Die Häfen, 
welche der preußiſche Staat 1805 enthielt, beſaßen da⸗ 
mals ſchon 663 Seeſchiffe; dieſelben Häfen aber nur 
560 Schiffe. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich zum Theil 
daraus, daß, als Preußen Hannover damals ber 
feste, England jedes Schiff unter preußiſcher Flagge 
für eine gute Priſe erklärte. Dreißig Jahre 
Frieden haben dieſen Schaden nicht überwunden. 
Die Weltordnung, welche das Land der Deutſchen ſo 
kärglich für Seefahrten ausgeſtattet hat, äußert ſich 
Hoffmann, ſetzte den germaniſchen Stamm zwiſchen 
den romaniſchen und ſlaviſchen, um mit der Tiefe ſei⸗ 
nes Gemüths, dem Ernſte ſeines Bewußtſeins und mit 
ſeiner Beharrlichkeit den gebührenden Antheil an dem 
großen Werke der Erziehung des Menſchengeſchlechts zu 
nehmen. Zur Erfüllung dieſes Berufs kann allerdings 
auch die Schifffahrt der germaniſchen 3 
ten in Großbritannien und Skandinavien weſenttich bei⸗ 
tragen; aber unentbehrlich bleibt dennoch das Walten 
und Wirken großer Landmächte, deren Kämpfe doch 
mehrentheils das endliche Schickſal der Staaten beſtim⸗ 
men und die Wendepunkte in der Geſchichte der Völker 
bezeichnen. Zu ſolcher Landmacht iſt das Vaterland 
der Deutſchen berufen. — Die Glanzperiode der deut⸗ 
ſchen Hanſa, welche für die Möglichkeit, eine deutſche 
Sesmacht neben der unbedingt nothwendigen Landmacht 
aufzustellen, gemeinhin angeführt wird, bezeichnet in der 
That nur das Elend der Zeit des ſogenannten großen 
Interregnums. — Nicht hohle Theorien, wie die Wort⸗ 
führer des unter den mannigfaltigſten Verkleidungen 
ſich einſchleichenden Monopols ſo gern benennen, was 
mit mehr oder weniger Geſchick und Unbefangenheit 


zugelaſſen und begünſtigt, im Laufe des folgenden Jahr⸗ ſich ihrem Andringen miderſetzt, 


a ondern Verhältniſſe, 
weiche offenkundig Sehen und were Lhnrfachen 
find es, was hier einfeitigen Vorſtellungen, Vertröſtun⸗ 
gen auf Erfolge, welche nichts verbürgt, und Hoffnun⸗ 
gen entgegentritt, wozu weder vollftändige Kenntniß des 
Beſtehenden, noch unbefangenes Auffaſſen der Geſchichte 
des Vergangenen zu berechtigen vermögen. 


Inland. N 
Berlin, 1. Juni. — Das glückliche Entkom⸗ 
men Louis Bonaparte's, eines Neffen Napoleon's, aus 
dem Schloſſe Hamm, giebt hier reichen Stoff zur Un⸗ 
terhaltung. Unſere Politiker glauben, daß den franz. 
Regierung dieſes Entweichen grade nicht ſehr unwill⸗ 
kommen ſein möchte, daß es aber mehr, als Tollkühn⸗ 
heit wäre, wenn der entflohene Staatsgefangene je wie⸗ 
der den franz. Boden betreten ſollte, was für ihn dann 
ſicher die traurigſten Folgen haben würde. — Im Ver⸗ 
gleich zu den verfloſſenen Jahren find während dieſes 
Frühjahrs nur ſehr wenig Neubauten unternommen 
worden. Mangel an Geld, welches größtentheils in 
Eiſenbahn-Actien angelegt iſt, fol daran ſchuld fein. — 
Peter v. Cornelius iſt geſtern Abend endlich mit ſeiner 
Familie aus Rom zurückgekehrt. — Man erzählt fi, 
daß Sir Moſes Montefiore während feiner Anweſenheit 
in Rußland eine Anzahl Juden, die wegen Vergehen 
in bedeutende Geldſtrafen verfallen waren und im Un⸗ 
vermögensfalle nach Sibirien geſchickt werden ſollten, 
für 120,000 Siiber⸗Rubel losgekauft habe. Wenn 
wir auch an dem großen Wohlthätigkeitsſinn des Hrn. 
Monkeſtore nte gegtweifelt haben, fe möchten wir doch 
die Wahrheit dieſes Gerüchte nicht verbürgen. — Pfing- 


ſten, das liebliche Feſt, welches unſere Berliner im Tem⸗ 


pel der freien Natur zu begehen pflegen, war diesmal 
vom Wetter gar nicht begünſtigt. Statt Frühlings⸗ 
lüfte herrſchen hier jetzt rauhkalte Herbſtwinde. 

** Berlin, 29. Mai. — Die Reihe der hier 
erſcheinenden Zeitſchriften wird ſich mit dem Beginn 
des nächſten Quartals wieder um eine vermehren, und 
zwar um eine zeitgemäße und volksthümliche, wie wir 
hoffen; es iſt dies eine „Zeitſchrift für Handels⸗ 
und Gewerbs-Recht,“ welche in wöchentlichen Liefe⸗ 
rungen vom 1. Juli d. J. ab ausgegeben werden ſoll. 
Wenn in den Eigenſchaften derjenigen, welche ein Blatt 
herausgeben, mehr oder weniger eine Bürgſchaft wenig⸗ 
ſtens für die Tendenz deſſelben liegt, fo kann man in 
dem vorliegenden Falle wohl mit Recht hoffen, daß 
das projektirte Blatt einer unparteiiſchen und freimü⸗ 
müthigen Beſprechung der ihm angehörigen Gegenſtände 
offen ſtehen wird; die beiden Herausgeber deſſelben ſind 
nämlich, wie der eben erſchienene Proſpektus mittheilt, 
der geh. Juſtiz⸗Rath und vortragende Rath im Mi⸗ 
niſterium für Geſetz⸗Reviſion Wentzel und der Kam⸗ 


mergerichts⸗Aſſeſſor Lewald, welcher gleichfalls in jenem 


Miniſterium befchäftigt iſt. Die Verſicherungen und 
Geſichtspunkte, welche ein Proſpektus aufſtellt, müſſen 
vor der Hand als die leitenden Ideen eines Unterneh⸗ 
mens betrachtet werden, wenn gleich der Fall nicht ſel⸗ 
ten iſt, daß ſich die Verſprechungen des Proſpektus 
hinterher als bloße Redensarten erweiſen. Die Ga⸗ 
rantie der Herausgeber läßt aber im vorliegenden Falle 
eine ſolche Annahme nicht zu. Sie gehen daven aus, 
daß die Geſetzgebung Preußens ſeit 1807 eine große 


Laufbahn zum Wettkampf für Induſtrie und Handel 


eröffnet hat; daß aber der erfolgte Aufſchwung der In⸗ 
dustrie nicht blos Segnungen gebracht hat. „Das 
rieſenhaft anwachſende Proletariat iſt eine feiner erſten 
olgen. — Der Egoismus ſucht ſtets ſeine Beute ar 
wie es früher Beruf der Geſetzgebung war, den, . 
unterthanen zum Menſchen zu erziehen, ſo 5 
ſchon einſchreiten, damit mindeſtens die Jugen ber 
Fabriken nicht aufhörte, Menſch zu Be 2 
die Geſetzgebung, bemerkt der Prospekten 5 


Wettkampf freigegeben, ſo mußte fie x eye 
und überwachen, damit er nicht zu chen 


i ingte die freigegebene Concurrenz 
1 aan wie einſt für das mittelalter 
liche Zunftweſen, ſo jetzt für dieſe neue Art der Ver⸗ 
bindung eine neue Form geſchaffen werden. Auf dieſe 
Weiſe entſtand das Gsfes zum Schutz der Kinder in 
den Fabriken, die neue Gewerbe⸗Ordnung, die Eiſen⸗ 


bahn» und Patent⸗Geſetzgebnng und viele andere, die 
Induſtrie regelnden Anordnungen. In Bezug auf den 
Handel befindet ſich die Geſetzgebung in einer ähnlichen 
Lage, nur daß hier die Schwierigkeiten, welche ſie zu 
überwinden hat, noch größer ſind, weil die internatio⸗ 
nalen Verhältniſſe und Rückſichten auf fremde Geſeb⸗ 
gebungen von großem Einfluſſe ſind und fein müſſen. 
„Gebieteriſch fordert der Handel, um nur einige ene 
Schlagwörter der Neuzeit zu nennen, Nationalbanken, 
allgemeines Wechſelrecht, deutſche Conſule, Handelsflotten 
(oder vielmehr wohl eine den 

andelsgerichte und Handelsgeſetze. A! 
eye der eh jenes rürkaiß durch Er⸗ 
richtung von Handelsrath und Handelsamt.“ Da nun 
neben dem, was bereits geſchehen, allerdings noch große 
Aufgaben zu löſen übrig bleiben und die Preſſe ſich 
dabei betheiligen muß, wie ſie es denn auch nach Kräf⸗ 
ten ſchon gethan hat, ſo erſchien den Herausgebern der 
angekündigten Zeitſchrift wünſchenswerth und nothwen⸗ 
dig, für die in Rede ſtehenden Intereſſen ein beſonderes 
Organ zu begründen, welches in feinem Wirkungskreiſe 
„gleichmäßig für den Kaufmann und Gewerbtreibenden, 
wie für den Juriſten Geltung haben fol.“ Wir können 
nicht zugeben, bemerken die Herausgeber, daß eine Thei⸗ 
lung, eine verſchiedenartige Darſtellung nothwendig oder 
auch nur wünſchenswerth ſei. Die bisher übliche Son⸗ 
derung iſt gerade der Grundfehler, den wir zu bekäm⸗ 
pfen Willens ſind. Eine Rechts- und Geſetzkenntniß, 


welcher das Leben fremd iſt, wird immer dem Vor⸗ 
wurfe unterliegen, daß die Augenbinde der Themis nicht 


ihre Unparteilichkeit, ſondern ihre Blindheit darſtelle; 


Anerkannt im 
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förderung von Fortbildungsſchulen 
der Elementarſchule entlaſſene Jugend. 

wirkende Vereine und Einrichtungen können (der Ver⸗ 
fügung zufolge) nicht durch adminiſtrative Anordnungen 
und Verfügungen an die Behörden in das Leben geru⸗ 
fen werden; „es liegen aber in der gegenwärtigen Zeit 
und in dem Volke ſelbſt fo vielfache Elemente und An⸗ 
knüpfungspunkte zu dergleichen Beſtrebungen, daß es 
meiſtentheils nur der geeigneten perſönlichen Anregung 
und Einwirkung wohlgeſinnter Männer bedarf, um das gee 
wünſchte Ziel zu erreichen.! Ende des künftigen Jahres follen 
die weiteren Berichte der k. Regierungen über die Erfolge der 
diesfälligen Bemühungen und die gemachten Erfahrun⸗ 
gen eingegangen ſein. Zwang ſoll für die Zwecke der 
Volksbildung in keiner Weiſe angewandt werden. — 
Vom 23. März. Die beſondern Anordnungen gegen 
das verbotene Lottoſpiel ſind aufgehoben und dies 
Vergehen iſt fortan nach dem allgemeinen Straf: 
geſetz zu behandeln. Vom Zäſten Januar. 
In Wanderpäſſen nach den „deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten“ genügt dieſer Ausdruck o 
einzelnen Staaten des Bundes. Vom 8. März. 
Bei der Rückkehr ausgewieſener fremder Landſtreii⸗ 
cher gelten die Strafbeſtimmungen des Landrechts 


— 


und hat das Geſetz über die Beſtrafung der Landſtrei⸗ 
cher vom 6. Jan. 1843 darauf keinen Einfluß. — 
Das Zuſammenziehen von Bau⸗ 


Vom IIten Febr. Das 
ſtellen ohne Erlaubniß iſt zwar verboten, kann aber, 


iſt. — Vom Zten April. 


hne Anführung der 


wenn es geſchehen, nicht beſtraft werden, weil dieſe 
Handlung im Landrecht nicht „bei Strafe“ verboten 
Die Genehmigung und Auf: 


ſicht der Dampfmaſchinen in Berg⸗ und Hütten⸗ 
werken geht zwar von der k. Regierung aus; jedoch 
ſoll die Mitwirkung von Bergbehörden hinzugezogen 
werden. — Vom 22ſten Febr. Wenn auf einem Bür⸗ 
gerſteig der Hauseigen thümer und der Magiſtrat des 
Orts eine Marktbu de aufzurichten wünſchen, ſo hat 
der Erſtere das Vorrecht. — Vom 10ten Febr. Zur 
Verſteuerung als Kälber werden nur ſolche Rindvieh⸗ 
ſtücke zugelaffen, welche noch die Milchzähne befigen, — 
Vom 7ten Febr. Mit der Nachtwache beauftragte 
Eiſenbahnwärter dürfen Spieße tragen. — Vom 
18ten April. Anſtalten zur Bereitung künſtlicher 
Mineralwäſſer gehören zur Kategorie chemiſcher Fa⸗ 
beiten, — Vom 27. April. Zur Viſitation der Ma⸗ 
terial⸗ und Weinhandlungen genügt in der Re⸗ 
gel die Ortspolizei, und nur wenn Verdacht vorherrſcht, 
iſt techniſche Prüfung nothwendig. — Vom 28ften 
Febr. Vorläufige Juſicherungen zur dereinſtigen Ge⸗ 
ſtattung einer Gaſtwirthſchaft dürfen nicht ertheilt 
werden. — Vom 10ten Febr. Verfügung in Betreff 
der von den Eigenthümern von Stein- u. Braun: 
kohlenbergwerken zu tragenden Koften, 


(Voſſ. Z.) Wir haben einen ſehr ſchmerzlichen To⸗ 
desfall "zu melden, der in weiten Kreiſen emp 
werden wird, den des Oberconſiſtorſalrathes Dr. Mar: 
heineke. Er ſtarb am 31. Mai plötzlich am Schlag⸗ 
fluß. Was er geweſen und was ſeinen Namen der 
dankbaren Mit⸗ und Nachwelt lebendig erhalten wird, 
bleibt ſpäterer Mittheilung vorbehalten. Seine Leiche 
wird am 4. Juni, den nächſten Donnerſtag um 8 Uhr 


ein Geſchäftsleben ohne Kenntniß des Rechtszuſtandes 
wird überall über Geſetzesmängel klagen und maß⸗ und 
zielloſe Wünſche für gerechte Forderungen halten. Es 
läßt ſich wohl, ohne auf Wiederſpruch zu treffen, an⸗ 
nehmen, daß die ſo ausgeſprochene Tendenz des Blattes 
ſich des Beifalls competenter Richter zu erfreuen haben 
wird, und daß die praktiſche Durchführung dieſer Ten⸗ 
denz gerade eine Aufgabe iſt, an der auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens in Deutſchland gearbeitet wird 
und mit noch verſtärkter Kraft gearbeitet werden muß, 
wenn es zu wirklich bewußten Rechtszu ſtänden in une 
ſerm Vaterlande kommen ſoll. Wie die neue Zeitſchrift 
ihren Zweck erreichen will, iſt in folgenden Angaben 
enthalten: „es ſollen Rechtsfälle, Abhandlungen und 
Rechtsausführungen mit einander wechſeln;“ dabei rech⸗ 
nen die Herausgeber auf die Hilfe von Mitarbeitern 
aus dem Kaufmanns⸗ und Gewerbeſtande. Der zweite 
Theil der Zeitſchrift ſoll der Geſetzgebung voraufgehen. 
„Wir möchten die Zeitſchrift gern das Organ werden 
laſſen, in dem ſich diejenigen ausſprechen, die ihre An⸗ 
ſichten und Mittheilungen über die Verhältniſſe und 
Bedürfniſſe des Handels vorzutragen den Beruf fühlen, 
ohne fie eben unmittelbar einer Behörde offiziell ein⸗ 
reichen zu wollen; vielleicht ſchon deshalb, um die Sache 
erſt zum Gegenſtande mehrſeitiger Beſprechung zu ma⸗ 
chen. Die Tagesereigniſſe, welche Bezug auf der Ten⸗ 
denz des Blattes haben, werden fortlaufend in die Ru⸗ 
brik won Feuilleton und Bücherſchau abgehandelt werden. 
Wir ſtimmen in die Hoffnung ein, die die Herausgeber 
ſchließlich äußern, daß die Lebens fähigkeit ihres Unter⸗ 


nehmens durch das Bedürfniß der Zeit verbürgt wäre. 


Die neuſte Nummer (3) des Miniſterialblattes 

für die geſammte innere Verwaltung enthält u. a. fol⸗ 
gende Verfügungen: Vom 7. März. Die k. Regierung 
iſt bei Ernennung des Vorſitzenden in den Landraths— 


wahlen nicht an die Kreisdeputirten gebunden, wenn 
dieſe auch nicht ausgeſchloſſen ſind. Die Modifikation 


bezweckt die Verhütung von Colliſionen, wenn Kreisde⸗ 


putirte ſich um die Landrathsſtellen bewerben. — Vom 
15. April. Bei den an das Miniſterium des Unterrichts 
einzureichenden Etats iſt in Zukunft die Anführung 
der Nummern, Litern und Beträge der einzelnen Staats⸗ 
papiere wegzulaſſen leine lobenswerthe Verminderung 
unnützen Schreibwerkr') — Vom 15. Januar. Den 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen ſtehen über die von 
ihnen gewählten Magiſtrats⸗Mitglieder nicht die Befug⸗ 
einer Dienſtbehörde zu, ſie können ihnen mithin 

auch nicht verwehren, Nebenämter zu verwalten, es 
müßte denn ausdrücklich vor der Wahl darüber etwas 
keriallas worden fein. — Vom 3. März. Brennma⸗ 
mumalbeſten Militär angefchafft, find frei von der Com⸗ 
lich gefagt Fr (In diefer Verfügung wird ausdrück⸗ 
1837 von 8 ‚fie der in einer Verfügung vom Jahre 
rochenen An aligen Miniſter des Innern ausge⸗ 
m dd vr entgegentrete, die Abweichung entſteht 
denen Auslegung einer k. Kabinets⸗ 


85 ne e Febr. Communen haben nicht 
zu tragen. — Vm a1 Mel von Hauslehrern 
Aufnahme von Raſenden in herben haben die 


Morgens, von ſeiner Wohnung, Taubenſtraße No. 3 
aus, feierlich beſtattet werden. 

(Spen. 3.) Sir Moſes Montefiore empfing am 
29. Mai eine deshalb ausdrücklich hierher gekommene 
Deputation aus Krakau, den Ober⸗ Rabbiner an der 
Spitze. Am 30. begrüßte ihn der Vorſtand der hieſi⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde, unter Vortritt des Gemeinde: 
Aelteſten Dr. Veit, und an demſelben Tage auch eine 
Deputation der Geſellſchaft der Freunde, deren Vorſte⸗ 
her, Hr. J. Lehmann, die Anrede in engliſcher Sprache 
hielt, während bei den anderen Anreden und Antwor⸗ 
ten Dr. Löwe, früher Bibliothekar des verſtorbenen 
Herzogs von Suſſex, Dolmetſch war. Auch die Rab⸗ 
biner ſtatteten demnächſt ihre Beſuche ab. Uebrigens 
fand ſich Sir Moſes ſowohl am Sonnabend, als an 
beiden Feiertagen des Wochen: (Pfingſt⸗) Feſtes in der 
großen Gemeinde⸗Synagoge ein, allwo, auf Anordnung 
des Rabbinats, der hebräifchen Liturgie ein beſonderes 


Gebet für Sir Moſes und der Seinigen Wohlergehen 


einverleibt wurde, wie denn auch der Rabbiner Dr. 
Sachs nach der Predigt am Sonnabend, feines gottes⸗ 
fürchtigen, dem Wohle ſeiner verfolgten Glaubensbrüder 
geweihten Strebens gedachte. Bei dem Eintritt in dem 
Gotteshauſe wurde Sir Moſes von den Vorſtehern 
empfangen und bei ſeinem Austritt hatte ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum, Männer und Frauen verſam⸗ 
melt, die in ſtiller Verehrung, entblößten Hauptes, den 
edlen Gaſt hindurchließen, und ſeinen ſichtlich gerühr⸗ 
ten Dank empfingen. Eine Einladung zu einem Feſt⸗ 


ten, aber nicht au häuſern zwar zu 0 | 
ss ape Sam eden auf Koſten mahle, welches der Gemeinde- Vorſtand, ſo wie 
Verfügung, wie den Streitigkeiten über a Eine] die Geſellſchaft der Freunde dem Sie Moſ⸗s 
der Collectengelder zu Kirchen- und S dung Montefiore veranſtalten wollten, hat derſelbe we⸗ 
vorzubeugen. Es ſoll nämlich in Zukunft 3 gen Kürze der Zeit 555 le ee 
h üciſi — eck abgelehnt. Der ältefte Chef der Seidenfabrik J. A. 

von Collecten genauer präciſirt werden. Vom 22. Wee u. Comp., 5 k. En Commerzienrath J. W. 


Febr. Die Conftftorien find die Behörde zur Dispenſa⸗ M 


tionsertheilung bei Verheirathungen zwiſchen Neffen 


und Tanten. — Vom 20, April betreffend die Be⸗ 


eyer, 
ber, das 
gegangen 


hatte in Begleitung feiner Handlungs⸗Theilha⸗ 
aus jener rühmlichſt bekannten Fabrik hervor⸗ 
e Tableau (den letzten Willen des verewigten 


für die aus Königs) mit einer be 


Darauf hin⸗ Montefiore und der L 
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— — — 


a 


ady Montefiore überreicht. 

Ein Correſp. des Rhein. Beob. will aus zuverläßiger 
Quelle wiſſen, daß nunmehr die Konzeſſionirung eines 
mit hinlänglichen Kräften und Mitteln ausgeſtatteten 
katholiſchen Blattes für das Rheinland nahe bevorſteht. 

Herzberg, 28. Mai. (Spen. 3.) Am 25ſten d., 
Mittags 1 Uhr, traf Se. Maj. der König zur In⸗ 
ſpieirung des 14 Tage lang geübten zweiten Bataillons 
32. Landw.⸗Regmts. hier ein. Die Abreiſe Sr. Maj. 
erfolgte Nachmittags 4 Uhr nach Torgau. Lange wird 
der ſchöne Tag den Bewohnern der hieſigen Kreisſtadt 
und den Wehrmännern aus den Kreiſen Schweinitz, 
Liebenwerda und Wittenberg im Andenken bleiben. 

Münſter, 27. Mai. (Köln. Z.) In der Stadtverz 
ordneten⸗Sitzung vom 25. d. M. ſoll von der Majo⸗ 
rität mit ſchlagenden Gründen dargethan ſein, daß die 
Minorität die Veröffentlichung des in der Sitzung vom 
14. März vorgeleſenen ausführlichen und ſehr intereſſan⸗ 
ten Referates deßhalb nicht habe fordern dürfen, weil 
ſolches weder ein auf einen Vorgang in der Verſamm⸗ 
lung bezügliches Actenſtück, noch überhaupt ein Acten— 
ſtück ſei, und zwar deßhalb nicht ſein könne, weil 
gar nicht zu den Acten gekommen und alſo nicht in 
denſelben befindlich ſei; die Referate ſeien mämli 
Eigenthum des Referenten und würden erſt alsdann 
Actenſtücke, wenn der Referent ſie zu den Acten gäbe, 
was aber der Referent diesmal nicht gethan habe. Hirt? 
nach iſt die in Nr. 126 des „W̃ 
3. Nr 125) befindliche Bekanntmachung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 28. v. M. Betreffs der 
beabſichtigten Veröffentlichung ſämmtlicher auf die Vor? 
gänge bezüglicher Actenſtücke zu verſtehen. 

Münſter, 28. Mai. 
10 Tagen eine neue S 
Weſtphalen berathen, und zwar von den Deputirten 
ſämmtlicher drei Regierungen der Provinz und des Kom? 
ſiſtoriums unter Vorſitz des Ober⸗Präſidenten. — Die 


hieſige Aſchendorf ſche Buchhandlung hat in dieſen Ta 


gen ein Filialgeſchäft in Berlin gegründet, das ſich von 
unſerer Hauptſtadt aus die Verbreitung katholiſchen 
Bücherverlags zum Zweck geſetzt hat. 

Minden, 25, Mai. (Barm. 3.) Der Pauperis“ 
mus iſt am hieſigen Orte dermaßen im Wachſen bez 
griffen, daß der Magiſtrat ſich veranlaßt gefunden, die“ 
ſer Tage einen Bettelvogt anzuſtellen, um weni 
955 Be Ye N und zen Dampfboote ann 

r der maßloſen i 5 
handnehmenden Bettler 5 chene 4 it D6 


Paderborn, 28. Mai. (Düſſ. 3.) Die Ernen⸗ 


nung des zum Präſes bei dem neu errichteten hieſigen 


Knabenſeminar in Paderborn erwählten Pfarrers Dr. 
Theres hat die erforderliche Beſtätigung höhern Orts 
nicht erlangt. Vielmehr iſt die Stelle, wie wir a 


55775 zuverläſſiger Quelle verſichern dürfen, dem Kaplan Wie⸗ 
a 


mann von der Wevelsburg verliehen. Theres hat in 
dem Collegium germanicum in Rom feine asceti⸗ 
ſche Bildung und zugleich auch die Prieſterweihe er⸗ 
langt. Daſſelbe ſteht bekanntlich unter Leitung 
Jeſuitenordens. 


Deutſchland. 


Dresden. Ihre Majeſtät die Königin von Preu⸗ 
ßen trafen am 20. Mai Abends von Potsdam in Pill⸗ 
nitz ein. 

& Frankfurt a. M., 30. Mai. — Frhr. A. N. 
v. Rothſchild älteſter Chef des berühmten Hauſes, 
beging am letzten Donnerſtag die Vorfeier feiner gol 
denen Hochzeit mit einem Feſtballe in feiner herr 
lichen Garten⸗Villa, den außer den Notabilitäten det 
Stadt, auch noch fürftliche Perſonen aus der Na 
barſchaft, wie beiſpielsweiſe Prinz Emil von Heſſen 
mit ihrer Anweſenheit beehrten. In beſcheidener 5 
erinnerung an die ein halbes Jahrhundert rückwärts 
liegende Epoche hat das Jubelpaar feine damaligen Hoch? 
zeitskleider aufbewahrt, welche demſelben näher ſtehen 
Freunden und Bekannten, bei dem Anlaß auf Ver 
langen vorgezeigt wurden. Die Einfachheit diefer 
dungsſtücke, zumal der einfache ſchwarzſeidene r 
Jubilars, bildete einen feltfamen Abſtich mit dem Luxus 
Aufwande des Feſtes, der an Pracht und Herrlichkel 6 
den königlichen Höfen faft gleich kam und maßgebend 
für die große Geldmacht iſt, über welche der N 
gebietet. Die eigentliche Feier des nämlichen Jubel 
feftes bleibt dem Auguſtmonat vorbehalten, wo demſelben 
beizuwohnen ſämmtliche Mitglieder der Familie Roch 
ſchild ſich in Frankfurt, ihrem Stammſitze, ei 
werden. 


Karlsruhe, 27. Mai. (Karlsr. 3.) In der = 
tigen 13. öffentl. Sitzung der zweiten Kammer 
gründete der Abg. Chriſt ſeine Motion auf Einfäh, 
rung eines allgemeinen Handels- und We cha 
rechts für die Zollvereinsſtaaten. Die 9 in 
Ausführung, eben ſo gründlich als geiſtreich, 225 ach⸗ 
anſchaulicher Weiſe die zahlloſen Mißſtände und 
theile der bisher beſtandenen und noch beſtehenden Pipe 
dels⸗ und Wechſelverhältniſſe in Deutſchland, ſo acbung 
Nothwendigkeit einer einfachen, klaren Geſetzg ö 


ſonderen Zuſchrift dem Sir M 


eſtf. Merkur“ (Schi I 


(Düſſ. Z.) Es iſt vor etwa 
chulordnung für die Provinz 


% 


) 


® 


darüber dargeſtellt und wurde am Schtuſſe mit lebhaf⸗ 


* Beifall aufgenommen. Die Abgeordneten Gott⸗ 
5 5 Helbing, Metz, Junghanns 1, Welcker, Stößer 


ud Knapp unterſtützen den Antrag, welcher ſofort ein⸗ 
ig angenommen wird. — Der Abg. Hecker 
ichtet hierauf eine Anfrage und Bitte an die Regie⸗ 
3.98 + Commiffaire in Betreff der jüngſten blutigen 
fälle in Mannheim, wo mit einer nicht zu be⸗ 
ichnenden Rohheit friedliche und wehrlose Bürger, ja 
Hr Frauen und Kinder mit den Waffen geſchlagen 
worden ſeien, ſo daß eine Reihe ſchwer Verwundeter, 
leicht in dem jetzigen Augenblick Todter, in den 
auern von Mannheim ſich befinden, Es ſei dieſer 
keeß, wie man ihn verſichert habe, vom 
gangen. Dieſer Geiſt der Gewaltthätigkeit, des bru- 
en Zuſchlagens und der Selbſtrache erſcheine höchſt 
führten, und wenn derſelbe in den ſtehenden Heeren 
fi keiße, wenn ſogar, wie bei dieſen Vorfällen geſchehen 
— ſoll, die Soldaten den eigenen Offizieren den Ge⸗ 
orſam verweigern, und die Waffe zu Gewaltthätigkei⸗ 
gegen den Bürger benutzen, dann ſei der Zuſtand 


5 er Zeit eingetreten, wo die geworbenen Landsknechte 


Fed nfang der Schlacht drohten, gegen den eigenen 
ham ace befriedigt würde. Dieſes Ereigniß in Mann⸗ 
ſei daher eine höchſt bedeutende Erſcheinung, und 
Erdwendig Gegenſtand der höchſten Aufmerkſamkeit. 
aus empfehle daher der Regierung: 1) einen mit den 
gedehnteſten Vollmachten verſehenen Miniſterial⸗ 
te Mair nach Mannheim zu ſenden, damit die Un⸗ 
fü, dung mit aller Strenge und mit allem Ernſt ge⸗ 
fi t werde und die Sache zur unzweifelhaften Evidenz 
herausſtelle; 2) zu befehlen, daß außerhalb des 
wit tes der Soldat, wenigſtens in den größern Städten, 
ie den Waffen nicht unter das Volk trete. Es fei 
lich Erſcheinung endlich noch in anderer Weiſe bedenk⸗ 
So Wenn nämlich wahr fei, was erzählt werde, daß 
daß laß zu dieſem blutigen Exceß der geweſen ſei, 
aeg Wi 5. Mai ein Soldat mit einigen andern Gäſten 
derwundes ahauſes in Kampf gerathen und dort ſchwer 
. * und man nunmehr die Sache, 

die Gerichte gebracht worden, in der 

Art ni an man auf wehrloſe Bürger ſchlage, 
dann müſſe heim im Sturm genommen worden, 
— man ſich doppelt hüten, daß nicht durch 
ährung eines falſchen Corpsgeiſtes der Soldat ver⸗ 
Mb > er Bürger ſei, und aus einem ſolchen fal⸗ 
Ügenp OrpSgeifte zu der Waffe greife, wenn er glaube, 
Ueber deidenſchaft befriedigen zu müſſen. Der 
dent * Bektk erklärt hierauf, daß der Herr Prä⸗ 
Grund es Miniſteriums des Innern eben aus dem 
Situng nicht anweſend ſei, weil er vor Anfang der 
nig g die Depeſchen erhalten, in denen das Verhält⸗ 
dargeſtet welchem der Abg. Hecker geſprochen, näher 
eee ſei. In dieſem Augenblicke noch mit der 
der Mang der fürſorglichen Maßregeln beſchäftigt, habe 
KanLeimiſterialpräſident ihn nur beauftragt, hier in der 
daß Peg zu erklären, daß es ſich von felbft verſtehe, 
mit le Regierung nicht nur mit der größten Strenge, 
Furs allem Nachdruck, ſondern auch mit vollſtändiger 


Ahrend für eine reine Unparteilichkeit die Unterſuchung 
die 


en werde und zwar auf das allerſchnellſte. Auf 
Rare ren Bemerkungen des Abg. Hecker könne er 
Scha ich zur Zeit keine Antwort geben. Der Abg. 
im fügt zu dieſer Erklärung des Regierungs⸗Com⸗ 
n noch hinzu: Die Gerüchte hätten allerdings 
Roßer den, allein immerhin ſei die Sache von fo 
Date Bedeutung, daß außerordentliche Maßregeln am 
und 8 Was zunächſt zu thun geweſen, um die Ruhe 
Up, ordnung in Mannheim zu handhaben, das fei in 


witz aſtimmung der Civil: und Milltairbehörden be⸗ 
ora heben, und der neueſte Bericht von dieſem 
Kundin laute dahin, daß die vergangene Nacht voll: 
Die . ruhig, ohne den mindeſten Exceß abgelaufen. 
aller Eterluchung habe bereits begonnen, ſie werde mit 
enge nach unſern vorgeſchriebenen Geſetzen von 
og DH Commiſſion geführt; - es ſeien nicht 
Utairperſonen, ſondern auch Leute vom Civil⸗ 
Sa dien Vorfall compromittirt, und die Ver: 
n auf der einen wie auf der andern Seite 
gleich lein der Zahl und in der Stärke ſo ziemlich 
dau . sein. Wer den Anlaß zu dieſem traurigen Vor⸗ 
de unseben, darüber laſſe ſich nichts ſagen, ſo lange 
dur die ſuchung nicht ſpruchreif. Jedes Urtheil darüber, 
za bis W. ef trage, = wohl een er 
g. loſſener Unterſuchung. — Nachdem der 
laben Wanne — Abg. . aufgefordert, ſeine 
day'den n über Aufhebung der beſonderen mili⸗ 
June abet vrichtsbarkeit wieder aufzunehmen, dieſer 
M Hang Stine Neigung zeigt, fo erklärt der Abg. 
Garn aufg daß er im Laufe dieſes Landtags jene 
8 einbringen werde, und wird der 
en. 


nchen 

ergonin 29, Mai. (N. C.) Im Palais der 

no don Leuchtenberg wird der Herzog von 

polniſcher N, vor kommendem Herbſt erwartet. — 

hohen Wan er mehrere Mitglieder des. gali⸗ 
ind geſonnen, ſich i ayern an⸗ 

Das Fest geſonnen, ſich in Bar 


iſch 


Militair aus⸗ 


errn zu ſchlagen, wenn nicht ihre Forderung oder 
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dem deutſchen Meiſter Cornelius Mittwoch Abend 
im „Knorrkeller“ veranſtalteten, war ſehr großartig. 
Der Anweſenden waren an 1000. Hohe Staatsmänner 
und Gelehrte haben an dieſem Feſte, welches bis zum 
Morgen dauerte, Theil genommen. Cornelius iſt geſtern 
von hier wieder abgereiſt (ſ. unter Berlin). 


VDDeſter reich. i 


Wien, 27. Mai. (N. C.) Während der Anweſen⸗ 
heit der Kaiferin von Rußland in Salzburg will man 
im Ganzen ein gewiſſes verbindliches Entgegenkommen 
von Seite unſeres Hofes wahrgenommen haben, das 
vor etlichen Monaten nicht fo entfchieden hervortrat, 
und wobei manche Einwirkung der Zeit nicht ganz zu 
verkennen ſein dürfte. — Im Schooße der nieder⸗ 
öſterreich. landſtändiſchen Verſammlung ſollen einige 
Anträge zum Behufe einer Modifikation des Gerichts⸗ 
verfahrens im Geiſte der Oeffentlichkeit geſchehen 
ſein. Daß auf dieſem Landtage die Uebernahme der 
Kriminalgerichtsbarkeit durch den Staat verhandelt wurde, 
iſt gewiß. * 


* Wien, 1. Juni. — Der Kaiſer hat ſich auf 
den Antrag des Fürſten Metternich bewogen gefunden, 
einen wiſſenſchaftlichen Verein unter der Benennung 
„K. K. Akademie der Wiſſenſchaften“ zu grün⸗ 
den. Das aus dieſem Anlaß an den Oberſten Kanzler 
Grafen Inzaghi erlaſſene kaiſerl. Handſchreiben iſt vom 
30. Mai datirt. 

Bei dem am 28. Mai Nachts von Prag nach Ol⸗ 
mütz abgegangenen Separatzuge zur Beförderung der 
Equipagen der Kaiſerin von Rußland gerieth 
zwiſchen Auwall und Böhm. Brod der Wagen 


des kaiſerl. Hofarztes, in welchem ſich Niemand befand, 


von Innen in Brand, ohne daß die Urſache bis nun 
bekannt geworden iſt, oder erhoben werden konnte. Er⸗ 
wieſener Maßen waren übrigens die Fenſter des Wa⸗ 
gens geſchloſſen. Das Feuer wurde jedoch noch deitig 
genug bemerkt und gelöſcht, ſo zwar, daß der Schade 
nur unbedeutend iſt und der Wagen die Weiterreiſe auf 
der Bahn, ſo wie von Leipnik aus auf der Straße un⸗ 
gehindert fortgeſetzt hat. — Mit dem am 29. Mai 
früh 9 Uhr von Prag abgegangenen Sepatatzuge ges 
langte die Kaiſerin von Rußland nebſt ihrem Gefolge 
in der vorgeſchriebenen Zeit, ohne die geringſte Störung 
nach Leipnik, von wo dieſelbe die Weiterreiſe in die 
Nachtſtation Weißkirchen alſogleich antrat. 


Vonder ungariſchen Grenze, 27. Mai. (N. C.) 
Der Fürſt Primas von Ungarn, Hr. v. Kopaeſy, be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit in Wien. 
nicht ohne Grund, daß namentlich die bekannten Re: 
ligionsübertrittsfälle in Ungarn feine dortige Anweſenheit 
motiviren. 


Freie Stadt Krakau. 


Von der Krakauer Grenze, 23. Mai. (Sp. g.) 
Der zeitherige Chef des Krakauer Liquidationsbüreaus, 
H. Meciszewski, iſt geſtern ſeines Amtes entſetzt wor⸗ 
den. Hr. M. hatte ſich in der letzten Zeit zur Be⸗ 
ſchleunigung der Herausgabe ſeines ſchon ſeit mehreren 
Jahren vorbereiteten Werkes „Sechs Jahre des poli⸗ 
tiſchen Daſeins des Freistaates Krakau, 1827—1833% 
in Berlin aufgehalten. Kaum ½ Stunde nach der 
Heimkehr in fein Haus ward ihm feine Abſetzung per 
decretum inſinuitt. Obſchon dieſe Maßregel an ſich 
überraſchend iſt, da, ſo viel man bisher von M. wußte, 
er allen Fractionen der Emigration, und beſonders den 
jüngſten Ereigniſſen abgeneigt und feindlich entgegen 
war, ſo muß man ſie doch unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden als einen Act der Gerechtigkeit anſehen, ob⸗ 
gleich ihr auch keine Unterſuchung vorangegangen iſt, 
die gewöhnlich ſolche Maßregeln rechtfertigt. 


Aus dem Krakauſchen, 27. Mai, — Seit⸗ 
1 be Oberſt Szwejkowski die Note aus War⸗ 
eitet die Vorunterſuchung raſch 

ſchau erhalten hat, ſchrei \ 
vorwärts. Es ſcheint, als wenn man die Schuld auf 
wenige Individuen commeliren will. Faſt jeden Tag 
werden 12 bis 16 Perſonen entlaſſen. — Hr. v. Bo⸗ 
guſz, deſſen Namen in den Zeitungen in jüngſter 
Zeit ſo oft erwähnt wurde, iſt eine ziemlich unbedeu⸗ 
tende Perſönlichkeit, der von einer Partei zu Aemtern 
befördert, von der andern wieder geſtürzt wurde. Er 
war Prokurator bei den hieſigen Gerichten. Die Bitt⸗ 
ſchrift an den öſterr. Kaiſer kam aus der Feder des 
bekannten überall ſich zu thun machenden Hiiarius 
Meciſzewski. Hr. v. Boguſz, der an der Veröf⸗ 
fentlichung unſchuldig ift, beklagt ſich, daß Meciſzewski 
ſein Vertrauen gemißbraucht habe. Es gehen von 
rakau aus alljährlich Tauſende von kleinen Fahrzeugen 
mit Waſtzen, Grütze, Eiern, Salz u. dgl. nach War⸗ 
ſchau. Sonſt pflegten die Führer dieſe Schiffe, welche 
nicht beſonders gezimmert ſind, zu verkaufen und zu 
Fuß wieder heimzukehren; jetzt geſchieht Letzteres unter 
militäriſcher Eskorte. Als ſie in Warſchau ankamen, 
wurden fie ſogleich von Gensdarmen in Empfang ge⸗ 


Man glaubt 


mit Niemandem ſprechen. — Vor einigen Tagen wur⸗ 
den bei Bochnia wiederum drei Gutsbeſitzer von den 
Bauern erſchlagen. Kurz vorher erlitt eine Frau eines 
Gutsbeſitzers bei Tarnow daſſelbe Schickſal. Ihr Mann 
war im Gefängniſſe wegen harter Behandlung geſtor⸗ 
ben. Die Frau war in Krakau. Als ſie von hier 
zurückreiſen wollte, wurde fie von Bauern angehalten 
und ihrer Pferde, des Geldes u. ſ. w. beraubt. Da⸗ 
rauf ſchickte ſie nach der Stadt einen Brief an den 
Staroſta und bat um Hülfe. Der Staroſta zeigte den 
Brief den Bauern, die ſie gleich darauf töbten. Das 
iſt keine unbegründete Nachricht, denn ich habe ſie von 
der leigenen Schweſter der Erſchlagenen, die ſich durch 
die Flucht rettete. Auch der Mann dieſer Dame iſt 
durch die Bauern umgekommen. 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 20. Mai. Endlich iſt die letzte 
Scholle Ladoga-Eis vorüber und die Newa trägt wie⸗ 
der alle ihre Brücken; ſie war in dieſem Jahre 17 
Tage mit Eis bedeckt, nur 14 Tage länger als in den 
Jahren 1820 und 1821, welche unter 127 Winter 
die kützeſte Dauer der Eisdecke haben. Wer jedoch 
davon auf eine mindere Strenge des letzten Winters 
ſchließen wollte, würde in einen großen Irrthum gera⸗ 
then. Die Newa friert nämlich nie zu und thaut nie 
auf; ſie erhält ihren Eisrock ganz fertig aus dem La⸗ 
dogaſee, und wirft ihn ab, lange bevor er abgetragen 
iſt, nur weil er ihr zu enge wird, wenn heftige See⸗ 
winde ihr Waſſer ſteigern. Die Kälte kommt dabei 
viel weniger in Betracht, als die Richtung der Winde. 
Der diesjährige Winter hat auch, ohne ſich an das 
Newa⸗Eis zu kehren, volle 6 Monate gedauert, und 
mit Hülfe eines bösartigen Typhus ſo arg gewirth⸗ 
ſchaftet, daß man in den letzten Monaten Sterben 
und Begraben unter die Hauptbeſchäftigungen der hie⸗ 
ſigen Einwohner rechnen konnte. 


Portugal. 


Der Allg. Ztg. wird aus Coimbra, 10. Mai, ge⸗ 
meldet, man habe unzweifelhafte Nachrichten, daß der 
Aufſtand nicht nur in Minho fortdauere, ſondern 
auch in den beiden Provinzen Tras⸗os⸗Montes und 
Beira anhaltend wachſe; ja auch die Provinz Alentejo 
ſolle aufgeſtanden ſein. f i 


Belgien. 


Antwerpen, 27. Mai. (Elb. Z.) Nach einer mündlichen 
Mittheilung war dieſer Tagen eine kleine Revolution in Lillo, 
wo die an den Deichen arbeitenden Leute einen höheren Lohn 
verlangten. Eine von hier abgeſandte Compagnie Sol⸗ 
daten ſcheint aber die revolutionairen Arbeiter wieder 
bald in Ruhe gebracht zu haben. 


Italien. 


x 7 

Aus Rom ſchreibt man: Nonnen von hier haben 
ſich nach Cairo begeben, um dort an dem Loskaufe der 
äthiopiſchen Frauen zu arbeiten. Ganz kürzlich find 
40 dieſer aus der Sclaverei losgekauften Frauen zu 
Rom angekommen. Sie begaben ſich nach Chamber 
in Savopen, um dort unter der Leitung der barmher⸗ 
nigen Schweſtern eine christliche Erziehung zu erhalten. 
Später werden fie bei Miſſionen verwendet. a 


— 


Miscellen. 


Berlin. (Crim.⸗ u Pol. ⸗Z. ꝛc.) Im Anfange des 
Ä Lrim.⸗ u. Pol. ⸗Z. ꝛc. ge des J. 
1846 betrug die Einwohnerſchaft ſämmtlicher 30 Polizel⸗ 
Reviere Berlins ohne Militair, ohne Fremden, ohne Lati⸗ 
tirende, ungefähr 360,000 Einwohner, alfo auf jedes 
Polizei⸗Revier ungeführ 10,000 Einwohner. Durch⸗ 
ſchnittlich beſteht das Perſonal jedes Polizei⸗Reviers nur 
aus einem Commiſſarius und einem Sergeanten. 
bedarf wohl keiner Ausführung, daß diefe beiden Beam 
ten nicht immer im Stande find, allen polizeilichen Bee 
sirfniffen von 10,000 Menſchen zu gente, 000 
Berlin noch ungefähr 20,000 Soldaten 77 5 Polipeis 
Fremde zählt. Nun giebt es aber gar = b Magazin⸗ 
Reviere mit 25,000 Einwohnern!! — Die Magazin⸗ 
5 in der Kloſterſtraße belegenen, 
Räume unſers neuen, in der 5 8 
: zulia wiederum vergrößert wer⸗ 
Leihamts, haben gegenwärtig wiederum; 
5 ng der bei dem Lelhamt 
den müſſen, weil der Zudrang ; 
Hülfe ſuchenden Perſonen immer mehr zunimmt. Es 
it dies kein günſtiges Zeichen für den Stand unſerer 
Nahrungsverhäͤltniſſe. ’ \ 
Die Leipziger Blätter enthalten eine Bekanntma⸗ 


e e 1 
welches die hieſigen Künſtler nommen und nicht außer Augen gelaſſen. Sie durften] chung des Patrimonial⸗Gerichts in Lützſchena bei Leip 


zig, in welcher eine Belohnung von 20 Rthlr. für eis 
nen Menſchen ausgeſetzt wird, der einen kleinen Kna⸗ 
ben von 2 ½ bis 3 Jahren, mit dem Vornamen Hugo, 
nebſt einer bedeutenden Geldſumme, mehreren Anzügen 
für das Kind u. ſ. w., in einem dortigen Gaſthof zu⸗ 
rückgelaſſen und ſich ſchnell entfernt hat. Das Kind 
iſt offenbar ein neuer Kaspar Hauſer. a 
Jena, 14. Mai. — In der Verſammlung deut⸗ 
ſcher Philologen, Schulmänner und Orientaliſten zu 
Darmſtadt wurde die neunte Verſammlung in dieſem 
Jahre allhier zu Jena zu halten beſchloſſen und den 
Unterzeichneten die Geſchäftsführung übertragen. Nach 
erhaltener höchſter Genehmigung verfehlen wir nicht, 
diejenigen, welche für die Zwecke des Vereins Intereſſe 
hegen, zu dem Beſuche der Verſammlung, welche vom 
27. Sept. bis zum 2. Oct. gehalten werden ſoll, er⸗ 
gebenſt einzuladen. Die Vormittagsſtunden werden den 
allgemeinen Sitzungen, die Nachmittagsſtunden für die 
Sectionen, welche zu beſonderen Mittheilungen zuſam⸗ 
mentreten wollen, beſtimmt ſein. Diejenigen, welche 
Vorträge zu halten gedenken, erſuchen wir um baldige 
Anzeige ihres Vorhabens mit Angabe des Gegenſtandes. 
Für Wohnungen wird ein deßhalb gewähltes Comité 
Sorge tragen, und können ſolche durch an uns ge⸗ 
richtete Zuſchrift im Voraus beſtimmt werden. — F. 
Hand. — C. Göttling. — A. G. Hoffmann. 
Antwerpen, 27. Mai. Man ſchreibt in dem 
Journal von Brügge: „Der Dr. v. D. ſaß als Ge⸗ 
ſchworner bei der Verhandlung der Anklage gegen van 
Temſch, welcher ſeine Frau vergiftet haben ſollte. Dieſer 
Mann wurde auch wirklich mit der Majorität von eis 
ner Stimme verurtheilt, und der Doctor war von der 
Partei, welche die Ueberzeugung ſeiner Schuld hatten. 
Seit dieſer Zeit iſt jedoch eine Veränderung mit dem 
Geiſte des Doctors eingetreten; er glaubt die Urſache 
der Verdammung des van Temſch zu ſein, und dieſe 
Idee hat ſich dergeſtalt ſeiner bemächtigt, daß endlich 
ſein Verſtand verwirrt wurde, und er in dem Kampee 
mit feinem Gewiſſen völlig unterlegen hat.“ (Elbf. Z.) 
Am 24. Mai hielt zu Paris das „hiſtoriſche In⸗ 
ſtitut“ ſeinen zwölften Jahrescongreß unter dem Vorſitz 
des Baron Taplor. Es wird bemerkt, der ſpaniſche 
Botſchafter, Martinez de la Roſa, ſei dabei zugegen 
geweſen und habe einen Platz neben dem Präſidenten 
eingenommen. Am Schluß der Sitzung wurde eine 
Abhandlung von Emile Deschamps verleſen über das 
ma: Welchen Einfluß hat der franzöſiſche Geiſt 
ſeit zweihundert Jahren auf Europa geübt? Hier eine 
Stelle aus dieſer wunderlichen Diſſertation: „Die 
fränzöſiſche Nation, die weder ſchwerfällig noch pedan- 
tiſch iſt, ſteht in dem Ruf, frivol zu ſein — nun denn 
ich ſage, ſie iſt im Grunde die philoſophiſchſte Nation 
von Europa (c'est, au fond, la nation la plus phi- 
losophique de l'Europe). Ihr Zorn, wie ihr En⸗ 
thuſiasmus hat immer Ideen zum Gegenſtand; ſie 
führt Kriege, ſie gebiert Revolutionen, nur im Namen 
eines Princips; mit den Intereſſen mag es bei ihr 
werden, wie es will; Alles iſt bei den Franzoſen in⸗ 
ſtinctiv, nichts berechnet oder ſtudirt: der Franzoſe ift 
ein Philoſoph, ohne es zu wiſſen.“ (Eins der beſſern 
Bühnenſtücke Sedaine's führt den Titel: „Le philo- 
sophe sans le savoir.“ — 
London, 27. Mai. — Ein von traurigen Folgen be⸗ 
gleiteter Dampfſchiffzuſammenſtoß fand vorgeſtern Nacht 
um 11 Uhr an der Mündung des Merſey in Liverpool 
ſtatt. Das eiſerne Dampfſchiff Seenymphe, welches 
aus dem Hafen nach Newry auslief, ſtieß nämlich mit 
dem eiſernen Dampfſchiff Rambler, das gerade von 
Sligo mit mehr als 250 Paſſagieren und einer großen 
Menge Vieh an Bord in den Fluß einlief, zuſammen. 
Es war helles Wetter und unbegreiflich iſt es, wie die 
Seenymphe auf den Rambler in der Backbordſeite an⸗ 
lief und einen Theil ſeines Rumpfes fortriß. Man 
denke ſich die furchtbare Scene; mehrere Paſſagiere des 
Rambler wurden auf dem Fleck getödtet, andere ſchau⸗ 
derhaft verwundet und andere durch den Sturz des 
Viehes zerſchmettert. Glücklicher Weiſe trug ſich der 
fall nicht weit vom Ufer zu, ſo daß der größte Teil 
r Reſſenden mit den Rettungsbooten den Fluthen ent: 
i in wurden. Gegen zwanzig Perfonen fanden dabei 
und as; eine ebenſo große Zahl wurde verwundet, 
Zu n Spitälern untergebracht. a 
Sohn we iſt kürzlich der Geiſtliche Rydder, zweiter 
denke, mit ſeſrbenen Biſchofs von Lichfield und Co— 
katholiſchen fire Frau und feiner ganzen Familie zur 
Havanna, 8, ſergetreten 
nende Courrier des de in Neupork erſchei⸗ 
hält folgenden Artikel: its Unis vom 17. März ent⸗ 
Thomas. Wir auß een belgiſche Colonie St.⸗ 
e jünaſt in unſerer vorigen Nummer 
daß die jüngſt in Centralamerika 19 0 
Colonie des kürzlich ſtategefundenen Eiddete belgiſche 
achtet, Dant der energiſchen Leitung dureh are 86. 
low, zu gedeihen anfange. Worgeteen (16. apa 
hatten wir Gelegenheit merkwürdige Nachrichten — 
dieſe Colonialanſtalt zu erhalten, die leider nicht ſehr 
ſchmeichelhaft für dieſelbe ſind. Vor neun oder zehn 
Monaten ſegelte eine Kriegsbrigg aus Belgien ab, um 
einen Regierungsbevollmächtigten (Commiſſar) nach 
St.⸗Thomas zu bringen und Karten von den Küſten 


— ae 


zu entwerfen. Bei der Ankunft des Schiffes fand man 
die armen Anſiedler im tiefſten Elend, und ſie würden 
wahrſcheinlich Hungers geſtorben ſein, wenn der Capitain 
ihnen nicht mit ſeinen Vorräthen, die er für eine fo 
lange Reife in bedeutender Menge mitgenommen, ge⸗ 
holfen hätte. Während des ſechsmonatlichen Aufent⸗ 
haltes der Brigg in St.⸗Thomas theilte die Mann⸗ 
ſchaft ihren Schiffszwieback und ihr Salzfleiſch mit den 
250 Coloniſten, denn zu dieſer geringen Anzahl iſt die 
Bevölkerung der Colonie zuſammengeſchmolzen, und die 
Stadt iſt weiter nichts als ein Haufen von 20—23 
Hütten in deren Mitte ſich, unter dem glänzenden 
Namen des Palaſtes des Gouverneurs, eine Bretter⸗ 
baracke befindet. Unter der Anzahl von 250 Anſiedlern 
trifft man nur 47 Frauen, von denen nur drei unver⸗ 
heirathet waren. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die 
in St.⸗Thomas angelangten Frauen die Hoffnung, 
Mutter zu werden, verlieren, was wir nicht erwähnen 
würden, hätten wir die Bemerkung nicht von einem 
ſehr glaubwürdigen Augenzeugen erhalten. Ihre Con⸗ 
ſtitution unterliegt einer Umwandlung, die der Medicin 
einen merkwürdigen Gegenſtand der Forſchung dar⸗ 
bietet. Vielleicht iſt dies nur ein vorübergehender Ein⸗ 
fluß des Klimawechſels, allein es iſt gewiß, daß ſeit 
drei Jahren keine Frau ſchwanger geworden iſt. Nur 
eine Geburt hat ſtattgefunden, die Frücht der Reiſe, 
allein das Kind hat nur wenige Tage gelebt. Die er⸗ 
wähnte Brigg iſt vor einigen Tagen hier in Neuxork 
angelangt und vorgeftern nach Antwerpen zurückgeſegelt. 
Während ihres Aufenthalts hier hat der Capitain ein 
Schiff mit Lebensmitteln nach St.⸗Thomas geſchickt, 
und wir ſind unterrichtet, daß er wegen Ueberſiedelung 
junger Amerikanerinnen unterhandelt hat, von deren 
Fruchtbarkeit man hofft, daß ſie dem übeln Einfluſſe 
des Klimas Trotz bieten werde.“ 


Hamburg, 26. Mai. (Eingeſandt.) Geſtern Abend 
traten hier Demoiſelle Polin und Herr Gasperini, das 
ausgezeichnetſte Tänzerpaar des Berliner Ballets, unter 
enthuſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen auf. Hinſichtlich 
der Demoiſelle Polin hatte der Ruf eher zu wenig als 
zu viel geſagt. Wir erwarteten eine recht gewandte, 
anmuthige und graciöfe Tinzerin, fanden aber nicht 
nur dieſe Eigenſchaften in glänzender Entfaltung vor, 
ſondern in jeder Beziehung eine Künſtlerin erſten Ran⸗ 
ges, welche durch ihre Leiſtungen vollkommen das Furore 
erklärt, womit ihr Auftreten ſogar in dem gewiß an 
Bedeutendes gewöhnten Venedig verbunden war. Weit⸗ 
läuftige Lobeserhebungen würden hier überflüſſig fein, 
eine fo ungewöhnliche Erſcheinung ladet zum Selbſt⸗ 
ſchauen und Selbſturtheile ein. Demoiſelle Polin tanzte 
geſtern ein pas de deux gracieux, la Sevillane 
(wurde bedeutend, doch ſehr charakteriſtiſch ausgeführt) 
und zum Schluß eine nouvelle Polka, die, nachdem 
der Vorhang ſchon gefallen war, auf allgemeines ſtür⸗ 
miſches Verlangen repetirt wurde. Die talentvolle Tän⸗ 
zerin wurde von Hrn. Gasperini, einem durch Kraft 
und Gewandtheit gleich ausgezeichneten Tänzer, vor⸗ 
trefflich unterſtützt. Beide wurden unter den lebhaf⸗ 
teſten Acclamationen vier bis fünf Mal gerufen. 


———————————— 
Schleſiſcher . 
Nouvellen - Courier. 


Tagesgeſchichte. 

4 Breslau, 3. Juni. 8 So eben erhalten 
wir folgenden Hilferuf, den wir uns beeilen unſern 
Leſern mitzutheilen: a 

Die Stadt Guttentag, Lublinitzer Kreiſes, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Oppeln iſt am geſtrigen Tage von einem 
grenzenloſen Unglücke heimgeſucht worden. Nachmittag 
4 uhr begann aus bisher nicht ermitteltem Anlaſſe eine 
an der Nordſeite der Stadt gelegene Scheuer zu brennen. 
Der ſehr heftige Wind verbreitete das furchtbare Element 
in unbegreiflicher Schnelligkeit, über die zum großen 
Theile mit Schindeln bedeckten Wohnungen und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, ſo daß in weniger denn einer halben 
Stunde 136 Beſitzungen nebſt Scheunen, die katholiſche 
Pfarrkirche, die Pfarrthei, das Rathhaus, der größte 
Theil des herrſchaftlichen Vorwerkes mit Ausnahme des 
Schloſſes von den Flammen verzehrt, und mehr denn 
230 Familien ihres Obdaches beraubt, gegen 1500 
Menſchen aber für den Augenblick jedes Mittels ihres 
Unterhaltes beraubt wurden. Die Folgen eines Un⸗ 
glückes in dieſer Ausdehnung laſſen ſich ermeſſen, die 
Verſicherungen der Gebäude ſind ſehr untergeordneten 
Werthes, der Nothſtand welcher die vorjährige unzu⸗ 
reichende Erndte begründete, iſt zu einer beiſpielloſen 
Höhe gediehen und die ſchleunigſte Hülfe ohne Rückſicht 
auf die Höhe des Geldwerthes jeder Gabe die Erwünſch⸗ 
teſte. Der unterzeichnete Comité nimmt Berufung an 
das reiche Herz feiner Landsleute, der ſeit Menſchen⸗ 
gedenken wohlthätigen Schleſier und an die wohlwollende 
Theilnahme der nachbarlichen Provinzen; er bittet im 
amen der unglücklichen Hülfloſen um Unterſtützung an 
Geld, Kleidern, Wäſche, vornehmlich aber Lebensmitteln 
und gewöhnlichem Handwerks⸗ und Hausgeräth. Zur 


Empfangnahme der milden Spenden 
des unterzeichneten Comité bereit.“ 
Guttentag den 2. Juni 1846. - 
Der Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten 
in Guttentag. 
v. Koscielski, Königl. Landrath in Lublinitz. 
Weber, Bürgermeiſter zu Guttentag. 
Halama, Pfarrer zu Guttentag. 1 
Janiſch, Königl. Kreis⸗Juſtizj⸗Rath in Guttentag⸗ 
Viol, Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer zu Lublin 
Wyrwich, Stadtverordneten⸗Vorſteher zu Gurtentaß 
Dziuba, Königl. Juſtiz-Rath zu Roſenberg. 
Arndt, Kämmerer zu Guttentag. 
Provinzki, Steuer⸗Einnehmer zu Guttentag. 


Privatmittheilungen über das ſchreckliche Ereigulß 
entlehnen wir noch folgende Notizen. Von der Sche 
aus ergriff das Feuer ſchon nach wenigen Minuten 
Wohnhaus des Beſitzers derſelben, obgleich lezte 
ohngefähr 200 Schritt von jener entfernt iſt. — 
verſchont gebliebene Theil der Stadt liegt an der Mer 
lapaner Straße bis zur katholiſchen Schule hin. 
mitten der Flamme wurden die Apotheke und das pol 
gebäude erhalten. Auch ein bedeutendes Spirituslagel, 
wie wir hören, von 600 Faß, war in größter Gefaht, 
blieb jedoch unverſehrt. — Die unglücklichen Ab 
brannten wären ſofort der größten Noth preisgege 


geweſen, wenn nicht die Nachbarſtädte Roſenberg un 


Lublinitz unverzüglich Hilfe geleiſtet hätten. 


— 


tr Breslau, 3. Juni. — Der letzte Neffouec | 


Dienſtag zeichnete ſich vor ſeinen Vorgängern in drei 
Rückſicht aus; erſtens war er viel ſchöner und heitere 
zweitens waren die Beſucher viel zahlreicher und dritten 
noch etwas, was ich eigentlich nicht fagen ſollte. 


wurde nämlich geſprochen und getanzt — teob 4 


Bundesgeſetzes und des Sandes. Nachdem an 
worden war, daß künftigen Freitag endlich Demi! 


entſchieden werden wird, ob der Zobten, der Grödigten 


oder Fürſtenſtein das Ziel der projektirten Spazi 
werden ſoll, trat Einer auf und ſchlug der 
ſellſchaft vor, eine große Promenade durch den 
zu veranſtalten. 


‚or 
Zwei Wochen feien es noch hin, be 
wir uns ein Bischen Bewegung machen könnten. Wir 
hätten lange genug geſeſſen, warum ſollten wir 
auf die Bewegung noch warten. Es möge drum 9 
Männlein ſich zum Weiblein halten und den Gun, 
ſchen Fortſchrittsmarſch exerciren. — Das war nus 
eine Luſt! Sechshundert bis Siebenhundert Paare zog 
durch den weiten, mit Pechfackeln erleuchteten Garten 
luſtig plaudernd von Allerlei. Gefährliches hab' id 
aber nicht gehört. 


Tr Breslau, 3. Juni. — Die Produktionen bat 
Cuzent-Lejars'ſchen Geſellſchaft finden trotz der fit 
Breslau beinah unerhörten Eintrittspreiſe die alla, 
meinſte Theilnahme. Die Geſellſchaft leiſtet aber auch 
was in dieſem Genre nur immer möglich iſt. ur 
heit, Verwegenheit, Leichtigkeit, Grazie, Reichthum int 
der Garderobe und den Arrangements — Alles verel 
ſich, die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer zu feſſeln. 
kann, ohne überſchwenglich zu reden, die Darftelundt, 
als etwas wenigſtens hier noch Niegeſehenes 
zeichnen. ? 


Die Liſſafahrt. 
Die Veranſtaltung beſonderer Fahrten zu Eiſen 
Liſſa verdient des Publikums aufrichtigen Dank. 
iſt dabei ein höflicherer Billetier zu wünſchen, d . 
einem Reiſenden, weil dieſer ihn nicht ſogleich verſtar, 
am Iſten d. M. eine Hand voll Billete mit unanf 
diger Heftigkeit auf Tiſch und Boden warf. 
Reiſende aber hört ſchwer. Ferner iſt ein Schlee 
Direction zur Sprache zu bringen. Es wird na u. 
in der zweiten Klaſſe kein Billet gegeben, gültig 7 
gleich zur Rückfahrt, wie dies wohl in der dritten zum! 
geſchieht. Dadurch wird der Kaffe geſchadet. Jobi 
Reiſende wollte 5 Biete, zugleich für die RUM 
lautend, zur zweiten Klaſſe löſen. Er iſt An 
und hat daher das Recht, die Beſeitigung eng 
lers zu verlangen; Andere aber ſind befugt, ſie d mr 
zu wünſchen. Es iſt kein zureichender Grund voll 
den, dieſem Wunſch nicht zu entſprechen. gie 
Der würdige Beſitzer des ſchönen Parks in der 
bittet in ſo freundlicher Weiſe auf der Tafel ver 
Brücke: im Park, deſſen Genuß er Jidermann Mei 
ſtellt, und der fo viele Tauſende von Breslau M- 
wohnern erfreut, nicht — zu rauchen. Am Iſten 9 
aber dampften wohl mehr als hundert Pfeifen den 
Cigarren auf allen Gängen. Dieſe Leute ſchein, ch 
großen Unterſchied nicht zu begreifen, welcher 3" (ont 
einem öffentlichen Garten, von dem der Beſitel eine 
Pächter) auf Koſten des Publikums lebt, und eins 
öffentlichen Garten, den der Beſitzer, ohne den — 
ſten Anſpruch auf Entgeltung, nur aus human j 
fälligkeit öffnet, fo augenfällig beſteht. Dies 
guten Leute, welche die allgemeinſte Regel des 
des nicht für die ihrige erkennen. 
) Tuch die Expedition dieſer Zeitung. 
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Breslauer Rennnbahn. 
Den 2. Juni 1846. 
rn Wettrennen zu 100 Frd'or Einſatz, 500 Ruthen, 
völligen des Amtsrath Heller br. H. „Prinz Regent“ 
ding Llewellyn a, d. Brillante, 120 Pfd. (geritten von 
Glan), und des Grafen Gaſchin Fuchshengſt „N.⸗ 
ducus“ v. Glaucus a. d. Quackereß, 120 Pfd. 
1 breiten regelmäßig; „Prinz Regent“ führt, dicht 
gt von „Glaucus“ und ſiegt leicht um zwei Län⸗ 
en. — 2 Minuten 20% Secunden. 
Si, Diner-Rennen. 300 Ruthen, doppelter 
was Normalgewicht 155 Pfd., Vollblut 10 Pfd. 
ehr. Pferde, die in den Händen eines engliſchen 
fa erg geweſen, noch 20 Pfd. extra. 3 Frd'or Ein⸗ 
ung halb Reugeld. Der Sieger erhält die Einſätze 
es wird ihm von den Unterſchriebenen ein Diner 
gegeben. (18 Unterſchriſten). 
Es hatten genannt: Prinz Biron von Curland 
6 „Oſchingiskhan,“ br. H. v. Actaeon, a. d. Billy⸗ 
Mind, 165 Pfd., geritten von Hrn. v. Lie res. 
bol Renard — „Aniſette“ F.⸗St. von Ruſh, a. d. 
9 maſine, 185 Pfd., geritten vom Grafen Gaſchin. 
Halanant Köhn v. Jaski — „Brillante,“ br. 
Abblutſtute, 155 Pfd., geritten vom Beſitzer. 
in ler Lauf. Abreiten regelmäßig. „Aniſette“ 
am die Führung, trat dieſelbe jedoch bald an 
fe ſchingiskhan ab; auf der letzten Seite ging „Ani⸗ 
z zwar wieder heran, doch ſiegte „Dſchingiskhan“ 
um 4 Längen. 2 Minut. 24%, Sec. „Bril⸗ 
0 hatte den Kampf bereits auf der Hälfte der 
* aufgegeben. 
weiter Lauf. „Aniſette“ wurde zurückgezogen 
u, Dſchingiskhan⸗ ging über die Bahn. 
dem Wettrennen zu 100 Frd'or Einſatz, zwiſchen 
dem F.⸗H. „Y.⸗Glaucus“ des Grafen Gaf chin und 
ende de „Ecarté“ des Bar. Gilgenheimb auf 
00 dorf. Nach regelmäßigem Abreiten übernahm 
Wen die Führung, behielt dieſelbe mit großem 
1 bei und ‚feste 5 in 2 ur 1%, 2 
3 zweijähriger Pferde. Proponent: Gra 
ee Wartenburg. Zweijährige Pferde, auf 
26 Frdor Cie enz 250 Ruten, einfacher Sieg. 
a. Einfag, is Fd or Reugeld. Gericht 
* Pfund, Stuten 3 Pfund erlaubt. Der Sieger 
hält die Einſätze. 
Es erſchienen: des Ritter A. v. Bethmann F.⸗St. 
ray Epidaurus a. d. Clasp, geritten von Bir beck; 
8 Gr 
4 a. d. Torch; des Grafen Porck v. Warten⸗ 
Yun, ſchw er. St. „Fleetfoot“ v. Shet⸗Anchor, a. d. 
MP Mare; des Amtsrath Heller br. St. vom 
5 eck a. d. Jeanne d'Arc; des Grafen Henckel br. 
Nit, Boston, v. Maleck, a. d. Concealment; des Hrn. 
und etta F.⸗H. „Sunday“ v. Cacus, a. d. Mulebird 
N des Grafen Renard F.⸗H., v. Ruf, a. d. 
akerel waren zurückgezogen. 
255 ach einem ſehr regelmäßigen Abreiten übernahm 
er, gut gefolgt von den andern, die Führung 
behielt dieſelbe bis zur letzten Biegung, wo ſie 
den en auszubrechen drohte und ſtark verhalten wer⸗ 
dad mußte; „Dagobert“ und die F.⸗St. kamen ihr 
urch vor, und ſiegte die Letztere um 3 Längen im 
Winute 7%, Ste. 
5. Rennen um das von St. Königl. Hoheit 
ben Prinzen Karl v. Preußen geſtiftete ſil⸗ 
dne Pferd. 
0 Pferde aller Länder, 1000 Ruthen; doppelter Sieg; 
Frdr. Einſatz, halb Reugeld. Zjährige Pferde 
Alten, Pfd., Ajährige 131 Pfd., jährige 130 Pfd., 
“te 143 Pfd., Stuten 3 Pfd. erlaubt; in England 
Pferde 7 Pfd. mehr. Der Sieger erhält auf 
ahr das von Sr. Königl. Hoheit geſtiftete ſilberne 
Einen und hat es im folgenden zu vertheidigen; ferner 
Ent Vereinspreis von 100 Frdr. und die Hälfte der 
259 Die andere Hälfte erhält das zweite Pferd. 
Regen erſchienen: des Amtsrath Heller br. H. „Prinz 
9 0 t“ v. Prinz Llewellyn a. d. Brillante — 8 Jahr 
Fb en von Poung); des Hr. v. Heydebrandt 
dez 88 „Rival“ v. Slane a. d. Hoax 4 Jahr alt; 
* Nate A. v. Bethmann F. W. „Prize⸗flower“ 
Varo leck a. d. Clasp, 4 J. alt und des Kammerherrn 
d. An v. Wilamowitz⸗Gadow br. St. „Heiterkeit“ 
bogen dburry a. d. Guliſtan 5 Jahr alt waren zurück⸗ 


rſter Be ä 
Üivei, Lauf. Abreiten gut. Rival führt. Beim 
dere, Umlauf ging Prinz Regent allmälig heran, auf 
eine Län Seite vorbei und ſiegte bei voller Kraft um 
Ab weite in 4 Minut. 4% See. 

bea e Lauf. Abreiten gut. Prinz Regent 
er letzten die Führung und fiegte, obgleich Rival auf 
n Min Seite ſcharf heranging, um eine Halslänge 
* Renten 58 S 


ten; 
150 pn Merde im preuß. Staat gezogen; Normal: 


„ Volta 8, Pfd. mehr. 600 Ruthen. Kein 


ec. 5 
u auf der Bahn mit Hinderniſſen. Her: 


. 


afen Kinsky br. H. „Dagobert“ v. Laner⸗⸗ 


beiden iſt nun ein ewiger Friede 


Einſatz, 2 Frdr. Reugeld. Hinberniſſe: 2 Graben von] Für Sterblings⸗Wollen 


10 Fuß Breite, 3 Barrieren von 3 uß Höhe. 
Der Sieger erhält den Staats⸗Preis 25 30 SL 
und die Reugelder. \ 

Es hatten genannt und erſchienen: Graf Götz — 
„Cudajas“ F. W. v. Cacus a. d. Betty 158 Pfd. 
Lieutenant Graf Wengersky „Herkules“ ſchwbr. W. 
150 Pfd.; Bar. Wilamo witz auf Meeſendorf „Gron⸗ 
dolo“ br. H. v. Ganges. 150 Pfd. 

Abreiten gut, doch brach „Grondolo“, welcher lahm 
das Rennen ſofort aufgab und „Cudajas“ bereits an 
der erſten, „Hercules“ dagegen an der zweiten Barriere 
aus. Dadurch gewann „Cudajas“ Zeit heranzukommen, 
um mit „Hercules“ zugleich die zweite Barriere zu for⸗ 
ciren, worauf der Letztere indeſſen das Rennen aufgab, 
und „Cudajas“, nachdem er die Graben ſehr gut, die 
letzte Barriere aber nur mit einigem Widerſtreben ge⸗ 
er in mäßige Peace in 4 Min. 16%, Sek. 
iegte. 

VII. Trabreiten. 1000 Ruthen, ohne Ge⸗ 
wichtsausgleichung. 3 Frd'or. Einſatz. Es erſchienen: 
Der Proponent Graf Sierſtorpf auf Koppitz, auf 
dem br. Wallach „Pony“ und Hr. v. Garnier, auf 


einer Fuchsſt. a 
Abreiten gut, doch fiel „Pony“ alsbald in Galopp 


und mußte lange verhalten werden. Erſt beim zweiten 
Umlauf gelang es ihm das verlorne Terrain ſo weit 
wieder zu einzubringen, daß er auf der vorletzten Seite 
allmälig heran, auf der letzten Seite vorbei ging und, 
da nun die F. St. ihrer Seits in Galopp fiel, und 
mehrere Längen ſiegte in 9 Minuten. 
VIII. Rennen um den Fürſten⸗ und Herren⸗Preis. 
Zjährige Pferde, in Schleſien geboren und gezogen. 
800 Ruthen, einfacher Sieg. 20 Frdr. Einſatz, halb 
Reugeld. Gewicht 114 Pfd. Stuten 3. Pfd. erlaubt 
Walachen ausgeſchloſſen. Der Sieger erhält den ge⸗ 
ſtifteten Preis von 100 Frdr. und die Hälfte der 
Einſätze. Die andere Hälfte fällt dem 2. Pferde zu. 
Da des Amtsrath Heller br. St. „Birthday“ v. Ma⸗ 
leck a. d. Lady Charlotte und des Grafen Renard 
F. H. Weſternwood v. Ruſh a. d. Mackerel, zurück⸗ 
gezogen, ſtarteten blos. Des Grafen Henckel F. St. 
„Magda“ v. Glaucus oder „Taurus a. d. Saltarella“ 
und deſſen br. H. „King Charles“ v. Cacus a. d. Ve⸗ 
ſtris, und gingen dann in einer viel verſprechenden 
Pace über die Bahn. 


ö Wollmarkts⸗Berichte. 
Breslau, 3. Juni. Der Markt ift fo gut als 
beendigt; liegen geblieben iſt wenig- Bei der General⸗ 
Landſchaft ift zur Dispofition bis jetzt noch nichts an⸗ 
gemeldet. Die Preiſe haben ſich — ein paar Thaler 
aufs und abwärts in den verſchiedenen Tagen ſchwan⸗ 


* 


kend — ziemlich auf gleichem Satze behauptet. Die 


Käufer können zufrieden abziehen und die Verkäufer 


haben ſich in das Unvermeidliche gefunden; zwiſchen 
bis zum näch⸗ 
ſten Jahre geſchloſſen. Wir unſterſeits wünſchen, 
daß die diesmal geſchlagene Partie im nächſten Jahre 
die ſiegende ſein möge. E. 


Breslau, 4. Juni. — Ohne unſern Leſern eine 
weitläufige Auseinanderſetzung über die große Reaction 
der Wollpreiſe zu geben, wollen wir, da ſolche als all⸗ 
gemein bekannt vorausgeſetzt wird, kurz über das Re⸗ 
ſultat des Marktes berichten. + 
Der alte Beſtand auf unſern Lägern war circa 7500 Gt, 
Hierzu kommt das Quantum der bis heut 

eingeführten Wollen circa 53000 = 

Alſo zu Markt geſtellt 60500 Et. 

Im Jahre 1845 waren circa 48300 

Demnach das Quantum diesmal größer 
um circa > 


Es wurden folgende Preife bewilligt: 


ür ſchleſiſche Einſchur . a 
. Super⸗Electoral pr. Ctr. 107118 Thlr. 


12200 Ct. 


Electoral — 100—105 — 
ganz feine Be 85— 95 — 
mittelfeine 5 72— 78 — 
geringeren. 67— 70 — 
a ordinaire — 56— 62 — 
ür ſchleſiſche Zweiſchur ; ; 
eertra feine — 537— 4 — 
feine a 1 re Pie 
5 geringere, * 2 Fü 
ür polniſche Einſchur x 
PrimasSorte = 7 — 9 BE 
feine rt 
— 680. 54 — 
mittelfeine ; 
81 ordinaire 8 MM — 
ur polniſche Zweiſchur 
ſch Br ſch 8 
mittelfeine 2 42— 44 — 
ordinaire — 38— 40 — 


gen kann; 


daß daſſelbe keinesweges nur 


unberückſichtiget. 


hochfeine = 1 
mittelfeine — 18 = 
j geringere 2 2 
Für Gerber⸗ . e 
geringere — 
Für Lamm⸗Wollen 

feine SE 90—110 — 
> mittelfeine — 70— 69 
Für ſchleſiſchen Ausschuß... — 48— 56 — 
Für polniſchen Ausſchuß.. .. — 38— 44 — 

Für Zackel⸗ und Leiſten⸗Wolle 
weiße Fr 20 23 — 
ſchwarze — 1 


Die Wiſche war nur theilweiſe befriedigend; jedoch 
ea 5 g eine günſtige Schur von 
5—6 pCt. plus einige Entſchädi ni inner 
Preis, den Re en mußten, Er . 

Die größte Flauheit fand am vorigen Freita 
Sonnabend ſtatt; an den beiden Fr a = 
einer ganz unmerklichen Preis- Erhöhung mehreres ges 
kauft; geſtern und heute aber hat ſich durch die An⸗ 
kunft einer großen Anzahl kleiner inländiſcher Fabrikan⸗ 
ten, eine kleine Steigerung von 1—2 Rthlr. pr. Etr. 
gegen die Preiſe der frühern Markttage bemerkbar ge⸗ 
macht, und dauert dies Verhältniß auch noch heute 
fort, ſo daß die noch in großer Zahl anweſenden frem⸗ 
den Käufer die Läger beſuchen müſſen, da ſie im Markte 
nichts paſſendes mehr finden. 

Durch bedeutende Zufuhren von polniſchen, ruſſiſchen 
und Poſener Wollen, welche ſeit drei Tagen erfolgt ſind, 
hat ſich das Quantum der übrig gebliebenen Wollen, 
von 15,000 auf 18,000 Ctr. gehoden. Es iſt indeß 
noch die Mehrzahl der Käufer anweſend und wird wohl 
noch Vieles aus dem Markte genommen werden. 


— — 


Literatur. 

Auszug des Liegnitzer Regierungs⸗Amtsblat⸗ 
blattes. Enthaltend die noch giltigen Ver⸗ 
ordnungen aus den Jahren 1811 — 1844, nach 
den einzelnen Dienſtgegenſtänden (geordnet.) v. P. 
Sinn hold. Liegnitz. Selbstverlag. Erſter Band 
bis „Juſtizſachen.“ 1059 u. XXXV S. in 4. 
Preis des Ganzen 3 Thlr., ſpäter 5 Thlr. 

Der Nutzen jeder Belehrung über die im Staate 
geltenden Geſetze ergiebt ſich aus dem Grundſatze, daß 
Niemand ſich mit Geſetzesunkenntniß giltig entſchuldi⸗ 
die Nothwendigkeit des vorliegenden 
Werkes aber daraus, daß es unmöglich iſt ein Buch, 
wie die Amtsblattſammlung, von 33 Bänden, in 
13,000 Quartſeiten (d. i. 1625 Bogen oder 3 Rieß 
5 Buch) welches, ſeiner Entſtehung nach, ohne alle 
ſoſtematiſche Anordnung und ſelten in einem vollſtän⸗ 
digen Exemplare anzutreffen ift, zu ſtudicen. Auch die 
Inhaltsverzeichniſſe, welche zu den Amtsblättern erſchie⸗ 
nen ſind, helfen jenem Uebelſtande nicht ab, da die 
einzeln aufgeſuchte Verfügung durch ſpäter ergangene 
Verordnungen außer Kraft geſetzt oder doch abgeändert 
ſein kann, und der Unterrichtsbegierige ſtets in Unge⸗ 
wißheit bleibt, ob er das aufgefundene Gefeg zur Richt 
ſchnur ſeines Verhaltens nehmen ſolle oder nicht. — 
Die einzig mögliche Hilfe konnte nur eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller noch giltigen Verordnungen nach den 
beſtimmten Verwaltungszweigen, mit brauchbaren Regi⸗ 
ſtern versehen, gewähren. — Der Herr Verfaſſer, ein 
im Verwaltungsdienſte ergrauter Beamter (Regierungs⸗ 
Secretair), hat mit bewundernswerther Ausdauer das 
Mögliche geleiſtet, und fein Werk iſt durch die königl. 
Regierung zu Liegnitz ( Amtsbl- 1845 Stück 17) 
als zweckmäßig anerkannt und zur Anſchaffung 
empfohlen worden. Dabei iſt die Bezahlung dadurch 
erleichtert, daß ſich der Herr Verfaſſer Terminzahlun⸗ 
en a 1 Thlr. gefallen läßt. — Ein Mehres zur 
Empfehlung des Werkes anzuführen ſcheint demnach 
überflüffig, da daſſelbe zu nahe nicht nur mit dem In⸗ 
tereſſe jedes Beamten, ſondern jedes Staatsbürgers üder⸗ 
haupt in Verbindung ſteht; aber das ſei noch bemerkt, 
ür d iegni ie⸗ 
ade ben wid b 5 5 e 
Verordnungen aach 90 e BRAMBEREmBER 

alt, auch für den ganzen Um⸗ 


fang des teu N 
Werth ßiſchen Staates Kals und 


Brief kaſten. 

„Aus Oberſchleſien“, von C. v. K. in Gr.⸗W.; 
wird benutzt werden. — Breslau, 3. Juni, von 
R., Gr. u. B. hierſelbſt; zur Aufnahme nicht geeig⸗ 
net, — „Eingeſandt“, von einem Anonymus; bleibt 
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Breslauer Getreidebrelſe vom 3. Juni. 

Beſte Sorte: Mitttelforte; Geringe Sorte 

Weizen, weißer . 82 Sgr. 70 Sgr. 52 Ser. 
9 m, 


Weizen, gelber . 80 „„ 

Roggen 0% BY ri 
7. 
Hafer n 37 * ” 36. 2 35 ar 


: Hetiens@ontfe ; 
i Breslau, 3. Juni. 


Sberſchleſ. Lit. A. 4% p. G. 109 % Gt. Prior. 100 Br. 


dito Litt, B. 4% p. C. 101% Gib. 1 
Seen ee e 4% BB. eher 103% bez. 
dito e bias . . 
Ni Ir „Mark. p. C. ; 2 1 
Dees een... inden) 3uf- Seh 3,8718 ©, 
Wühelmebahn (Foſel⸗Oderberg) p. C. 91 Br. * 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 160% Gib, 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch. p. C. 82 Dr. . 
it Beribiet. Zuſ.⸗Sch. p. C. 85 ½ Br, 
Caſſet⸗eibpſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% Gld. 
Felesrich Wilb.⸗Rordbahn Zul. Sch. p. E. 86 Ji u. 28 bez. 
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Aus dem Berliner Börſen⸗Vericht 1 
30. Mai. 


f vom 
Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Eff⸗eten ſchien ſich in den erſten 
Tagen vergangener Woche wieder etwas beſſer zu geſtalten, 
doch ungünſtige Berichte von außerhalb, namentlich von Eng⸗ 
land, veranlaßten, daß die Courſe wieder um etwas zurück⸗ 
gingen. Der jetzt vorherrſchende Geldmangel in Wien, wel: 
cher eine fernere Beleihung in Eiſenbahn⸗Actien daſelbſt ſehr 
erſchwert, drückte beſonders die ungariſche Central (Wien⸗ 
Peſther); nach den lesten Nachrichten haben ſich jedoch ſolche 
wieder merk A wie überhaupt die Böſe am Sonn⸗ 
abend ziemlich feſt ſchloß, und die Courſe gegen vor acht 
Tagen keine beſondere Veränderung erfuhren. 
5 f f 5 5 


—— 
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er e e e ee a 
zwiſchen Stettin und St. Petersburg. 
Das der kaif, ruſſiſchen Poſt⸗Verwaltung gehörige 
eiſerne Dampfſchiff „Wladimir“, mit Maſchinen von 
niederem Druck und 310 Pferdekraft, 750 Tons hal⸗ 
tend, zur beguemen Aufnahme von 120 Paſſagieren 
eingerichtet und von dem Capitain⸗ Lieutenant Kraſche⸗ 
ninnikoff befehligt, wird vom 31. Mai d. J. (neuen 
Styls) an, die regelmäßige Verbindung zwiſchen St. 
Petetsburg und Stettin unterhalten. a 
Da die Fahrten dieſes Dampfſchiffes nur zwiſchen 
Kronſtadt und Swinemünde ſtattfinden können, fo wer⸗ 
den die mit demſelben zu befördernden Ben, Sit: 


ter und anderen Gegenſtände auf Fluß⸗Dampfböten für 
Rechnung der Poſt⸗Verwaltung von St. Petersburg 


n 

nach Reonftadt und von Swinemünde nach Stettin 
et vice versa geſchafft. es : 
Der „Wladimir“ geht ab aus Kronſtadt alle 14 
Tage des Sonntags mit Tagesanbruch, aus Swine⸗ 
münde gleichfalls alle 14 Tage des Sonntags mit 
Tagesanbtuch. Bei günſtiger Fahrt wird die Ankunft 
des Dampfſchiffes in Kronſtadt ſowohl, als in Swine⸗ 
münde. am Mittwoch erfolgen. 
„Wladimir“ werden von Stettin Sonnabend Mit⸗ 
tags, nach Ankunft des erſten Dampfwagenzuges aus 
Berlin, nach Swinemünde abgefertigt. In Swine⸗ 

münde findet die Annahme bis 6 Uhr Abends ſtatt. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Wladimir“ wird an nad: 
folgenden Tagen abgehen: 

aus Kronftadt 
den 31. Mai neuen Styls, N 


aus Swinemünde 
Juni neuen Styls 


„14. Juni = he 21. 4 

e 2 7 5. Juli 2 x 
„ 12. Juli 5 19. £ . 
D . „2. Auguſt⸗ z 
„9. Auguft = : 7 16. 2 
23. 2 5 „ ** 30. . * 2 

Die Bekanntmachung der folgenden Fahrten bleibt 
vorbehalten. I 
zahlen: 5 


Es iſt zu 
. . an Paſſagegeld 
auf dem erſten Platze pr. Perſon 62 Rthlr. Pr. Cour. 
oder 58 Rubel Silber, 
auf dem zweiten Platze pr. Perſon 40 Rthlr. Pr. Cour. 
ddet 37 / Rubel S, 5 Da 
auf dem dtitten Platze pr. Perſon 23 % Rrthlr. Pr. 
„Cour. oder 22 Rubel S., 5 f 
FÜR ane Privat Kaflte für 4 Perſonen 273 Rthlr. Pr 
dur. oder 256 Rubel S. 
Wenn e unter 12 5 zahlen die Ste) 
et und Familienglieder auf einen ges 
Emig ‘reifen, ſo finder: für dieſelben eine 
„ 5 an Pteſſe ſtatt, und zwar auf dem erſten 
bel Siber ae bon 6 Rthlr. 10 Sgr. oder 5 Ru⸗ 
e „„ n auf dem dritten Platze von 3 Kthlr. 
Sitb. pr. Perſon. 1 
der Privat⸗ Kajüte für 4 Per: 


ſonen dieſelbe von geringeren 


utzt wird, als für die ſie ei } 
75 Aa in derſelbe Te e pn er 
en, hi 10 Rrhlr. 20 re a 
1) * ewahrt. a 5 2 * 1 ug h i 
Si 90 für die Ueberfahrt erlegten 5 
gleich die Zahlung für Kaffee, Thee, Frühſtück, Mittag 
und Abendeſſen, den Wein jedoch ausgenommen, reine 


begriffen. 


ir 
‚für einen Hund ohne Futter 5% Rthlr. Pr. Cour: 


peken Silber pr. Kubikfuß bezahlt. 


Die Paſſagiere des 


miniſter Eichhorn feierlich 
liede: „Komm heiliger Geiſt“, welches der Hofdomchor 
unter Leitung des Muſikdirectors Neſthardt fang, ein 
der Landes- 


mit ſeiner Gemahlin heute wieder verlaſſen. 
f hlin h geſtern Abend noch eine 


en i zu⸗ 


5 
er 


— 


— 2. 
Für Wagen mit 1 Rädern 50 gehle. 
oder 47 Rub. Silb, 
für Wagen mit 2 Rädern 25 
23 ½% Rub. Si, 
für ein Pferd ohne Futter 50 Rthlr. Pr. Cour, oder 
47 Rub. Silb, 5 

oder 6 Rub. Silb. i 
An Gepäck haben die Neifenden frei; N 
-auf dem Iften Platz 16 Kubikfuß, 

3 Aten = 12 2 

g 2 „ 3Zten 6 2 0 
Kinder, welche die Hälfte des Paſſagiergeldes zahlen, 
haben auch nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. 
Für das Uebermaß werden 12 Sgr. oder 37 ½ Ko: 


II. An Fracht für Contanten 
E 
A 5 ae N mit 5 pCt. Kaplaken. 
Für eine geringere Fracht als 2 ½ Rthlr. Pr. Cour. 
oder 2 Rub, Silb. wird keine Contanten⸗Sendung bez 
fördert. a 
III. An Fracht für Güter 

a) von Stettin nach St. Petersburg 
bis 3 Kubikfuß 2% Mthlr. Pr. Cour. oder 2 Rubel 
Silb., über 3 — 6 Kubikf. 3% Rthlr. Pr. Ct. oder 
3 Rub. S., über 6 Kubikf. pr. Kubikf. 16 Sgr. oder 
50 Kop. S., mit 5 pCt. Kaplaken? 

b) von St. Petersburg nach Stettin 
bis 3 Kubikf. 2% Rebe. Pr. Ct. oder 2 Rub. Silb., 
über 3—6 Kubikf. 3 ½ Rthl. Pr. C. oder 3 R. S., 
über 6 Kubikf., pr. Kubikf. 8 Sge. oder 25 Kop. S., 

i 5 aken. } ö * 
ze . 6 Kubikfuß witd die Fracht für 
die erſten 6 Kubitfuß, mit 3% Nehlr. Pr. Et. oder 
: i + * net. HIN N 
eee Laſt 16 Rthlr. Pr. Et. oder 


R rodukte pr. 5 
15 RR Kupfer in Blöcken pr. Laſt von 120 Pud 


8 ½ Rthlr. Pr. Ek. oder 9 Rub. S., mit 5 pet, 
Kaplaken. 1 . 5 

Behufs der Beförderung von Gütern beliebe man 
ſich in St. Petersburg an den Agenten der Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt, Herrn Johann Dyrſſen et Comp., und in 
Stettin an den Agenten Herrn D. Witte zu wenden. 

Die von Berlin nach und über St. Petersburg zur 
Beförderung mit dem „Wladimir“ beſtimmten Briefe 


Pr. Cout. 
be vessel on 


werden Sonnabends mit dem um 6 ½ Uhr früh nach 


Stettin abgehenden Eiſenbahnzuge abgefertigt. Mit dies 
ſem Zuge ſpäteſtens müſſen auch die Reiſen 
„Wladimir“ von Berlin nach Stettin abgehen. 
Vom Monat Juli an wird ſtatt der vierzehntägigen 
Verbindung zwiſchen Stettin und St. Petersburg eine 
achttägige Verbindung dadurch hergeſtellt werden, daß 
das früher zwiſchen Lübeck und Kronſtadt in Fahrt ge⸗ 
weſene, für dieſes Jahr in Miethe genommene Dampf⸗ 
ſchiff „Nicolai 1“, welches jeßt in England neue Keſſel 
erhält, von königlich preußſſcher Seite zu den Fahrten 
zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt eingeſtellt werden 
wird. * 
Der Tag, an welchem der „Nicolai“ zum erſtenmal von 
Swinemünde abgehen wird, fo wie der Fahrplan dieſes 
Schiffes, wird ſpäter bekannt gemacht wecden. 


i „Mal 1840, 
Berlin, den I8. Mg General- po Amt. 


— — 


Letzte Na 


Berlin, 3. Juni. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die von der Akademie der 
Wiſſenſthaften getroffene Wahl des General⸗Lieutenants 
Rühle v. Lilienſtern hierſelbſt zum Ehrenmitglied 
der Akademie zu beſtätigen. 


Ihre königl. Hoheiten der 


— — 


Prinz und die Prinzeſſin 


Friedrich der Niederlande, fo wie Höchſtdexen 


Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, ſind von Prag hier 
angekommen. b nn 

A Berlin, 2. Juni. — Heute Vormittag um 
10 Uhr ward in der königl. Schloßkapelle die evange⸗ 


liſche Landes⸗Synode von Sr. Excellenz dem Kultus⸗ 
15 5 eröffnet und mit dem Kirchen⸗ 


Dem Vernehmen nach werden die Mitglieder 
Synode wenigstens ſechs Wochen hier ver⸗ 
ſammelt bleiben. — Sir Mofed Montefiore hat uns 
Mehrere 
Verehrer deſſelben brachten ihm 


Serenade, 9 eu 3 
igdeburg, 1. Juni. (Magd. 3.) Se. Mai. 
RR 10 um 11% Uhr Vormittags 


der König werden heute 
von dem Falkenſtein nach Burg⸗Oerner, von da nach 


Alexisbad, dann den 2ten über Stolberg und Rosla 
nach Sangerhauſen Allerhöchſtihre Reiſe fortſetzen und 
hierſelbſt den Zten des Vormittags eine Beſichtigung 
der dortigen Truppen halten. Den Iten Nachmittags 
reiſen Se. Majeſtät nach Erfurt, um daſelbſt den aten 
des Morgens die dortige Garniſon in Augenſchein zu 


. 


chrichten. 


Stadt zurückgekehrt waren, zunächſt die baulich 


ſehen läßt, vorzüglich zweierlei Art, nämlich theils Mm 


Reisenden für den des Recurſes hat Wislicenus nicht ergriffen. 


anzugeben. Dieſes ſubordinationswidrige Verfahren reiß A 


Pferde die Sporen gab, in die Reihen fprengte 
erhielt durch den Degen des Majors deſſen Pferd 00 f 
doch 


nehmen. Denſelben Vormittag geht die Auerhöchft 
Reiſe über Ettersburg nach Weimar, von da am bte = 
des Nachmittags über Skopau nach Halle und vo 
dort per Eiſenbahn⸗Extrazug mit dem königl. 


nach Berlin. um 7 Uhr Abends werden Se. 1 
der König mit Ihrer Majeſtät der Königin in Jute 


bogk zuſammentreffen, 


Halberſtadt, 31. Mai. (Magdb. 3.) Se. 
der König geruheten, in Begleitung des Prinzen 
nachdem Allerhoͤchſtdieſelben von dem Manöder in 
0 vollen 
dete Liebfrauenkirche in Augenſchein zu nehmen und e 
wohl über die Ausführung der Baulichkeiten, als ub! 
die Proben der Reſtauration der alten Malereien Ihn 
Allerpöchlte Zufriedenheit zu erkennen zu geben. DM 
nächſt beſichtigten Se. Majeſtät auch den Dom, w 
jetzt mit neuen Stühlen, mit Schnitzwerk im Stil ö 
des 1ö5ten Jahrhuaderts geſchmückt wird, und geruhtel 
dann auch die Kunſtausſtellung mit Allerhöchſt Ihrem 
Beſuch zu beehren, daſelbſt wohl eine halbe Stunde a 
verweilen, Allerhöchſt Sich ſehr wohlgefällig W 
äußern und auch zwei ſehr ſchöne Gemälde von 2 
ſenpflug und Ruyter anzukaufen. 0 


Halle, 31. Mai. (D. A. 3.) In dem gehen 
Wislicenus erlaſſenen Decret des Conſiſtoriums 
Magdeburg find die Gründe, die an 92 enggeſchrieben 
Seiten umfaſſen, fo weit ein kurzer Ueberblick fie über 


Ne 


Carl, N 


Betreff ſeines Verſtoßes gegen die Amtspflichten, teil 
in Betreff ſeiner Lehre. Bei dem erſten Punkte 5 
ihm nicht feine Stellung gegen das apoſtoliſche Glalk 
bensbekenntniß, wohl aber das Weglaſſen einzelner Pal 
tien in der Liturgie zum Vorwurfe gemacht. 
Weglaſſen des Satzes „niedergefahren zur Hölle“ 
unter Anderm beſonders hervorgehoben. Als Verletzung 
der Lehre wird ihm vorzüglich fein Läugnen der nor 
mativen Schriftautorität angerechnet. Das Conſiſto⸗ 
rium geht ſehr ausführlich auf den Wislicenus'ſchen 
Standpunkt ein, bezeichnet ſeine Richtung als eine 

ſis einer Krankheit, die in unſerer Zeit ſehr verbreilt 
ſei, erkennt aber das Sittliche in ſeiner offenen Stellung f 
ſehr wohl an. Auf ſeine Vertheidigung, die vorzüglich 
die Autonomie der Gemeinde als Rechtsnorm geltend 
machte, wird erwidert, daß dieſelbe keineswegs ſo wn 
reiche, um ein unkirchliches Glied der kirchlichen G. 
ſammtheit aufdrängen zu können. Das Rechtemittel 


Köln, 20. Mai. (Magd. 3.) Beim Exerciren der 
hier verſammelten Landwehr ereignete ſich heute Vor⸗ 
mittag ein höchſt beklagenswerther Vorfall, den 
wir um bereits geſchehenen vielfachen Uebertreibungen 
vorzubeugen, nach Angabe glaubwürdiger Augenze 
folgender Maßen mittheilen. Schon beim Beginne d 
Landwehr⸗Uebung hatte der Bataillons⸗Commandeur 10 
bemerken die Gelegenheit genommen, daß in einer des 
Compagnien kein guter Geiſt herrſche: eben dieſe 
pagnie ſollte nebſt einer anderen heute nacheretei 
während die beiden übrigen Compagnien mit Fahnen 
und Trommeln nach Hauſe marſchirten. Bei dieſen 
Nachexerciren begannen die Landwehrmänner in er 
mangelung der Trommeln durch Geſang, nach Art bel 
ſelben, das Tempo des commandirten Geſchwindmacſche 
indeß den Bataillons⸗Commandeur dermaßen, daß 
die bereits geäußerte Drohung, er wolle die Compag' 
nieen zuſammen reiten, verwirklichte, indem er deln 


5 


auf 


ſechs Landwehrmänner zu Boden ritt; einer ders 


die Knie ſtürzte, einen zwar nicht gefährlichen, 
höchſt ſchmerzhaften Stich in den Fuß und wacb von 
dem Pferde auf den Leib getreten, ein anderer erhiel 
durch das Pferd einen Hufſchlag auf die Bruſt un 
eine Contuſion am Kopfe, noch ein anderer wenge“ 
bedeutende Quetſchungen am Kopf und am NUR 
während die übrigen unbedeutende oder gar keine Bel 
letzungen davon trugen; der Major ſelbſt ſoll eine DA N 
ſchung des Fußes erhalten haben. Als nach dieſer! 
taſtrophe der Bataillons⸗Commandeur einfah, daß er 
durch Zorn habe hinreißen laſſen und ganz in der 

des commandirenden Hauptmanns wohl gar Unſcn⸗ 
dige umgerjtten habe, ſoll er, nach Angabe der Anme 
ſenden, der Compagnie Verſöhnung angeboten bebe, 
welche dieſe aber mit einem vielſtimmigen „Nein“ abn und 
Nachdem die Verwundeten an die Seite gebrachte 
der ärztlichen Behandlung übergeben waren, m ad 
Compagnie zur Strafe noch eine Stunde exercieren; ihne 
Verlauf dieſer Zeit wurden die Verwundeten durch 
Kameraden in Droſchken vom Exerzierplatze 


und zur Stadt geſchafft, der ganze Vorfall aber 7 
Capitain zur weitern Veranlaſſung angezeigt. Di wie 


der Hergang des höchſt beklagenswerthen Unfalls, 

ihn Augen⸗ und Ohrenzeugen mittheilen. Bevor nei 
ein richtiges Urtheil gefällt werden kann, namen 
darüber, ob abſichtlich oder wider Willen dee ee 

das Pferd in die Colonne geſprengt iſt, iſt das m 5 
tat der, wie wir hören, ſofort eingeleiteten Unt 
abzuwarten. 8 N j 


Krakau, 31. Mi. — Die Kaiferin von. 
Rußland fuhr geſtern Nachmittag um 6 Uhr über 
Krakau nach Michalowice, woſelbſt, wie gemeldet, die 

immer für ſie in Bereitſchaft waren. Der Kaifer, 
* am Sonnabend in Civilkleidern die Stadt be⸗ 
ſuchte, folgte ihr in Begleitung des Kronprinzen 


von Würtemberg. — Der General Caſtiglione 


wartete 


acht Stunden auf ihn — endlich er⸗ 
hielt f 


eine Audienz, die kaum Minu⸗ 
un dauerte. Die Deputation der Krakauer Bürger⸗ 
Haft wurde dagegen nicht zugelaſſen. Dieſelbe kehrte 
ute früh zurück. Den Michalowicer Bauern, welche 
ich neugierig um ihn drängten, gab er viel Geld, nach⸗ 
im er natürlich erſt gefragt hatte, ob ſie keinen An⸗ 
il an der Revolution genommen. — Zu der In⸗ 
8 oſezung der in den Grenzgebäuden in Michalowice 
uk die Kaiferin gemietheten Zimmer hatte man in 
dakau 8 Wachszieher gemiethet. Da ſie dieſelben noch 
uicht gewaſchen fanden, kehrten ſie wieder zurück. Der 
Aſſſche Oberſt Szweikowski ließ ſie durch Koſaken ein⸗ 
den und einem Jeden 50 Hiebe austheilen. 


Petersburg, 23. Mai. (D. A. 3.) Es hat ſich 
durüchſt bei uns der ſeltene Fall ereignet, daß eine 
ame griechiſcher Confeſſion, eine Frau von Gerde⸗ 
5 ſchow, begütert in den weißruſſiſchen Gouvernements, 
75 rechtgläubige ruſſiſche Kirche verlaſſen und zum 
miſch⸗katholiſchen Cultus übergegangen, darauf flüch⸗ 
geworden iſt. Bald darauf erſchien in dieſer Be— 
chung der höchſte Befehl: „Beregte Frau v. Gerde⸗ 
le iſt unverzüglich aufzuſuchen und wegen Ver⸗ 
fen ihres Glaubens nach geſetzlicher Vorſchrift den 
Gerichten zur Ahndung zu übergeben.“ ? 


er 5 


Paris, 29. Mai, Die Deputirten⸗Kammer hat 
gestern die durch Herrn Thiers angeregte Debatte noch 
nicht beendigt; nach dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
Megenpeiten nohm Odilon Barrot das Wort, worauf 

le Diskuſſion, vertagt wurde. 


Der Bericht des Berichtserſtatters Herrn Frank 
3 worauf der Pairshof ſich für compe⸗ 
fe erklärte und die Vorführung Leromte's vor 

ne Gerichtsbarkeit beſchloß, iſt ein unmäßig lan⸗ 
en, bombaſtiſch und emphatiſch gehaltenes Aktenſtück, 
zus dem man nur wenig Neues erfährt. Obwohl die 
auf das Sorgfaͤltigſte geführte Instruction Lecomte als 


Lanz iſolirt daſtehend zeigt, beharrt der Bericht doch 


1 


auf, es müßten dieſem Attentate politiſche Beweg⸗ 
nde unterliegen, und eitirt als Beweis dafür die 
atſache, „daß Lecomte häufig Leſe-Cabinete beſucht 
dort Journale geleſen habe.“ Für den unbefan⸗ 
a N Leſer geht aber aus dem Rapporte und den mit: 
heilten Aktenſtücken Folgendes klar hervor: Daß 

1 omte nur deshalb den König tödten wollte, weil 
man ihm zur Strafe für ein Disciplinar⸗Vergehen 
m r. abgezogen hatte; 2) weil man ihm ſeine Ent⸗ 
ke ung erſt verweigert, dann gegeben hatte: 3) weil man 
> Penfion, die 408 Fres. ausmachen ſollte, auf 
2 Fr. reducirt hatte; 4) weil man ihm nicht ſtatt der 
wolli, das Kapital derſelben ein für allemal auszahlen 
damit er, wie er ſagte, ſich eine neue Garriere 
könne; 5) weil man ihm ſeine zehn Dienſt⸗ 
die Militair nicht in Anſchlag brachte; 6) weil, 
s iſt der Hauptgrund, er dem Könige deshalb 
Tiefe ſchrieb und auf keinen derſelben Antwort 
ierzu kömmt nun, daß Lecomte ein heftiger, 
abgeſchloſſener Charakter war, der, nachdem 
igl. Garde mit Auszeichnung gedient, das 


hren a 
Ha gionskreuz 
« fem ann geſtie 


e 
nigket dielt 
bai, aufnahm, und den gewöhnlichen. Dienſt⸗ 
ben, fin c d 
glerde 


gti 


gene 


Nah im 


u ler 


an, als die gegen ihn begangenen 
n und die dadurch erzeugte Erbitterung. 


* 


3 
Die öffentliche Prozeßverhandlung wird zehn Tage nach 
Zustellung der Vorladung, alſo am 7. Juni beginnen 
und wahrſcheinlich in 3 bis 4 Tagen beendigt fein. — 
Der Moniteur erklärt die Einzelheit, welche Consti- 
tutionnel und Siscle über das vom Prinzen Ludwig 
an die Regierung gerichtete Freilaſſungsgeſuch mitthei⸗ 
len, für vollkommen ungenau. x i 
Der Moniteur parisien meldet, daß 500 belgiſche 
Familien, die zuſammen ein Kapital von drei Millionen 
beſitzen, ſich entſchloſſen haben, ſich zu Konſtantine in 


Algerien anzusiedeln, und daß der König der Belgier 


fetbft das betreffende Geſuch dieſer Familien den 
zöſiſchen Behörden übermacht habe. m 

(A. Pr. 3.) In Folge der Ereigniffe in Galicien 
hat der General Villalonga ſtrenge Maßregeln gegen 
eine große Anzahl von Perſonen nehmen zu müſſen ge⸗ 
glaubt, die ihm verdächtig erſchienen. Viele wutden 
verhaftet und eingeſperrt, Andere nach verſchiedenen 
Punkten der Halbinſel, ja ſelbſt ins Ausland in die 
Verbannung geſchickt. Dieſe Maßregeln haben einen 
gemeinſamen Schritt der zu Madrid anweſenden Depu⸗ 
tirten aus Galicien veranlaßt, den Miniſter des Innern 
zu bitten, ſo unnöthigen und willkürlichen Bedrückungen 
ein Ziel zu ſetzen. Noch kennt man aber das Reſul⸗ 
tat dieſes Schrittes nicht. 


fran⸗ 


London. Sitzung des Oberhauſes vom 28ſten 
Mal. Zu Anfang der heutigen Sitzung überreichte 
Graf von Dalhouſie eine Bittſchrift von Banquiers, 
Kaufleuten und anderen einflußreichen Individuen der 
Stadt London, welche um baldige Annahme der Re⸗ 
gierungsmaßregel über die Getreide » Einfuhr erſuchen. 
Hierauf wurde die vertagte Debatte über die Korngeſetz⸗ 
Bill wieder aufgenommen. Graf Grey erhob ſich zuerſt 
und machte darauf aufmerkſam, daß die Vertheidiger 
des Schutzzolls ſtets einen Hauptpunkt umgingen, nam⸗ 
lich den Umſtand, daß ſie durch ihr Streben nach einem 
ſogenannten lohnenden Preiſe des Getreides den Preis der 
Lebensmittel für das Volk künſtlich ſteigerten. An das 
Wohl der Konfumenten denke man gar nicht in ſei⸗ 
nem Eifer für das der Producenten; und indem man 
einen feſten Preis auf den einheimiſchen Märkten zu 
bezwecken behaupte, vergeſſe man, daß die engliſchen 
Fabrikanten nicht für England allein, ſondern für die 
ganze Welt arbeiteten. Schon die einzige Thatſache, 
daß man im Jahre 1810 von Frankreich Getreide habe 
erhalten können, ſpreche gegen das Argument, daß ein 
Krieg dem Lande ſeine Zufuhr abſchneiden könnte, wäh⸗ 
rend andererſeits durch Ausdehnung der Zufuhr die 
Feſtigkeit des Preiſes am beſten geſichert werde. Ein 
Korngeſetz ſei eine Auflage von nicht weniger als zehn 
Millionen jährlich, welche die Konſumenten nicht ein⸗ 
mal zum wirklichen, ſondern nur zum eingebildeten 
Vortheil einer beſonderen ‚sum. zu tragen hätten. Bei 
Wohlfeilheit der Lebensmittel 
Arbe 2 im umgekehrten Falle dagegen fehle 
es an Beſchäftigung, wie die Erfahrung der letzten 
Jahre deutlich genug beweiſe. Die Lage des Ar⸗ 
beiters ſei in vielen Gegenden höchſt beklagenswerth, 
und daran ſeien vorzüglich die Korngeſetze ſchuld. 
Daß durch Aufhebung dieſer Gefese der Werth der 
Ackerprodukte ſinken könnte, brauche man nicht zu be⸗ 
ſorgen; niemals ſei mehr Nachftage nach Pachten ge⸗ 
weſen, als in dieſem Augenblicke; niemals habe der 
Boden in höherem Preiſe geſtanden. Man ſpreche von 
Nachtheil für die Kolonien, aber das große Bedürfniß 
derſelben ſei Kapital und Arbeit, und es laſſe ſich nach⸗ 
weiſen, daß Kanada grade in Folge des Schutzzolles 
auf Bauholz in ſeinem Wohlſtande zurückgehalten wor⸗ 
den, während England genöthigt geweſen, ſchlechtes ſtatt gu⸗ 
ten Bauholzes zu nehmen. Eben dies laſſe ſich auf 
Weſtindien und andere Kolonien anwenden, und der 
Verſuch, ähnliche Zölle aufzulegen, habe England um 
den Beſitz der Vereinigten Staaten gebracht. Vermit⸗ 


telſt freien Verkehrs nebſt Einräumung jenes theuerſten 


Rechtes der Engländer, der Befugniß, ſich ſelbſt zu re⸗ 
gieren, würde man die Kolonien durch das dauerhafteſte 
Band an das Mutterland ketten und in allen Welt⸗ 
gegenden die wohlfeilſten Garniſonen beſitzen. Der 
Redner ſprach ſchließlich die feſte Zuverſicht aus, daß 
das Haus die Bill mit großer Majorität annehmen 
werde. Es ſprachen nun noch Lord Aſhburton, Graf 
v. Eglinton und der Herzog v. Beaufort gegen, Mar⸗ 
quis v. Landsdowne, Graf Eſſer und der Herzog von 
Wellington für die Maßregel. Der Letztgenannte ſchloß 
die Debatte mit einer Rechtfertigung ſeines Verhaltens 


in dieſer Frage, indem er verſicherte, daß er, wenn die Sach 


Sache noch einmal von vorn anzufangen wäre, gerade 
wieder eben fo handeln würde; allerdings fei die Maß 
regel inſofern eine unangenehme, als ſie politiſche und 
Privatfreundſchaften zerreiße, und fie könne eden nut 
durch ihre gebieteriſche Nothwendigkeit gerechtfertigt 5 
den. „Mylords“, fo ſchloß der Herzog feine Rede, 
„ich erſuche Sie, die Art und Weiſe zu EM = 
dieſe Maßregel vor Sie gebracht worden, und die Fol⸗ 
gen, die aus der Verwerfung derſelben entfpringen dürften. 
Sie haben die Wahl, ob Sie die Bill annehmen oder 
ſich eine andere Bill vorlegen laſſen und dieſelbe dann 


annehmen oder verwerfen wollen. Verwerfen Sie dieſe 


Bill, ſo können Sie, wenn es Ihnen angemeſſen ſcheint, 


ſei immer Begehr nach 


an ein neues Parlament appelliren; jedenfalls aber wird. 
dann dieſe Maßregel nicht vor dem Jahre 1849 Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangen.“ (Hört! hört!) Es wurde nun 
zur Abstimmung geſchritten, und es ergaben ſich: Für 
die zweite Leſung der Kornbill; Anweſende 138, durch 
Vollmacht Stimmende 73, zuſammen 211. Dagegen: 
Anweſende 126, durch Vollmacht 38, zuſammen 164. 
Die zweite Leſung der Bill iſt alſo mit einer 
Majorität von 47 Stimmen angenommen. 
London, 29. Mai. — Die geftrige Abſtimmung 
im Oberhauſe wird von der Morning Chroniele mit 
folgenden freudigen Worten begrüßt: „Endlich iſt die 
That gethan und das Korngeſetz fo gut als aufgehoben. 
Das Oberhaus hat den Grundſatz der gänzlichen Ab⸗ 
ſchaffung mit einer ſo großen Majorität bekräftigt, als 
ſie die ſanguiniſchſten Hoffnungen vorausſetzen konnten, 
und mit einer größeren, als die Beſtunterrichteten fie 
berechneten. Es iſt dies ein wahrhaft glorreiches Ereig⸗ 
niß, ein Ereigniß von der bedeutendſten Wichtigkeit für 
das Volk und, wir glauben feſt, auch von der glück⸗ 
lichſten Vorbedeutung für die Ariſtokratie von England.“ 
— Nach der Zuſammenkunft des Hauſes am 3. Juni 
wird wahrſcheinlich nur ein ſehr geringer Verzug ein⸗ 
treten, und etwa am 10ten die Bill Geſetzeskraft er⸗ 
halten haben. f 


Aus den Vereinigten Staaten ſind mit dem Dampf⸗ 
boot „Cambria“, welches Boſton am 16. d. verlaſſen 
hat, ſehr wichtige Nachrichten eingegangen. Der 
Krieg der Vereinigten Staaten gegen Meri- 
ko iſt nun vom Kongreß förmlich erklärt. 


Die Mexikaner ſind über den Rio Grande gegangen 


und haben eine Abtheilung der Armee der Vereinigten 
Staaten geſchlagen. General Taplor ſelbſt wurde mit 
ſeinen Truppen umzingelt, und war in Gefahr von ſei⸗ 
nen Reſerven und Hülfsquellen abgeſchnitten zu wer⸗ 
den. Beide Häuſer des Kongreſſes haben eine Bill 
angenommen, wodurch eine Summe von 10 Millio⸗ 
nen Dollars für die Führung des Krieges angewieſen, 
und die Aushebung einer freiwilligen Streitmacht von 
50,00 Mann angeordnet wird. In den Vereinigten 
Staaten war durch dieſe Vorgänge große Aufregung 
entſtanden. Der Präſident ſucht in feiner Botſchaft 
an den Congreß die Stellung der Vereinigten Staaten | 
zu Mexiko zu rechtfertigen und alles Unrecht auf Letz⸗ 
tere zu wälzen. Am Schluſſe der Botſchaft erklärt 
er ſich bereit die Unterhandlungen wieder aufzunehmen, 
fo bald Mexiko geneigt ſei, Vorſchlage anzunehmen, 
oder ſelbſt dergleichen zu machen. N 


Athen, 17. Mai. (A. 3.) Der Aeon von geſtern 
verſichert aufs Neue, daß Hr. Perfiani, der ruſſiſche 
Geſchäftsträger, eine der engliſchen ähnliche Note über⸗ 
geben und in Zukunft ſeine Inſtructionen nicht von 
St. Petersburg, ſondern von Hrn. v. Brunnow aus 
London erhalten werde. . = 


Berlin, 2. Juni. — Weder in Fonds noch in Eiſenbahn⸗ 
Actien war der heutige Umfag von Belang, und die Gourſe 
der letztern, namentlich der Oeſterreichiſchen gewichen. 
Gloggnis 4% p. E. 140 Gld. x 
Nieder⸗ Schief. 4% p. C. 96) bez. u. Br. 
Niederſchl, Prior. 4% p. C. 6 1 
Nordbahn (K. F.) 4% b. C. 1 Br, - 

Ob.⸗Schl. Litt. B. 4% p. C. 101% bez. 
Wilt.⸗Baun 4% p. C. MI etw. bez. 
Berlin⸗Homb. 4% p. C. 102 bez. 
Caſſel⸗vſppſt. 4% b. ©. 997% bez, u. Gib, 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 98 h bez. 
MaileBenidig 4% v. C. 120 bez. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p, C. 85% 

lengard 4% p. C. 93 % bez. 
„Schleſ. 4% b. C. 101 Br. 
Sagan⸗Glogau 446 p. C. 82 Br. 
Ungar. Central 4% p. C. 101½, 101 u. 101 


bez. u Si, 


bez. 
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wi A - 


idnitz , Freiburger Eiſenbahn. | 


in der Generalverſammlung vom 28. Mai 1843 
8 Allerhöchſten Beſtätigung vorliegenden zwei⸗ 
ten Nachtrage zum GeſellſchaftssStatute iſt der zur Errich⸗ 
tung einer von Freiburg über Waldenburg bis zu den bei 
Hermsdorf velegenen Kohlengruben führenden Zweig⸗ 
eiſenbahn erforderliche Koſtenbetrag auf 500,000 Rthl. 
und der zur vellftändigen Ausrüſtung der Hauptbahn und 
Vermehrung der Betriebsmittel erforderliche Koſtenbetrag 
auf 200,000 Riehl. feſtgeſest und deſtimmt worden, daß der 
Geſammtbetrag ber 700,000 Rthlr. durch Stamm- Ac ien, 
zu 200 Rthl. lautend, aufgebracht werden fol, In ders 
ſelben Generalvorſammlang ward beſchloſſen, daß zunächſt 
die Inhaber der igen Were it der n en, 
eſtzuſtellenden gleichmäßigen Verhältniſſe berechtigt ſein ſollten, 
„ ie dem Nominalwerthe zu überneymen. at. 
e ern Finanz, Ministers Ercellen; haben nunmehr mittelſt Erlaſſes vom 14ten v. M. 
a 3 daß die Acrionaire der Geſellſchaft zur Erklärung aufgefordert werden 
16 920 00 in wie weit fie fi) für den Fall, daß der am 28, Mai 1845 enge 
Statuten rachtrag die von Sr. Excellenz des Herrn Finanz⸗Miniſters bereits n 155 
öchfte Genehmigung erhalten werke, bei dem erforderlichen Stamm⸗Actien⸗Kapitale betheili⸗ 
SR wollen, und der Verwaltungsrath der Gefellſchaft hat das Verhältniß der W a 
dabin feſtgeſtelt: daß auf zwei Actien die Betheiligung mit einer san ur 
finden 8 1 alſo auf 3 Stamm⸗Aktien nur eine, auf 5 nur zwei u., ſ. w. g 
® werden können. } 5 ö 
255 e . Herren Actionaire hiermit auf, ihre Erklärung uber die Be⸗ 
theiliaung abzugeben und beſtimmen zugleich Folgendes: 
1. Die Anmeldung zur Betheiligung findet in der Haupt⸗Koſſe der Geſellſchaft kart 
bis 30: Juni c. täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in den Stun 
9 bis 2 uhr Vormittags und 3 bis uhr Nachmittags ſtatt. ; er ER 
Es find zu dieſem Behufe die Oeiginal⸗Stamm⸗Actien nebſt einem 8 ne 
niſſe der Nummern nach der Reihenfolge, ſowie ein von dem Actionair 9258 dark 
vollen Namen oder der Firma eines Handlungsgeſchäfts unterzeichneter, nach de 


8 
= 


955 ? in der 
folgenden Schema ausgeſtellter Betheiligung ſchein, von welchem Formulare in a 


Haupt⸗Kaſſe zu haben ſind, zu übergeben, in et tie durch das oben angegebene 
Veräbltaitz bedingte Anzahl der Actien zu vermerken iſt. g «6 
Zugleich find zur Sicherſtellung der Zeichnung ec! „ro Gent des gezeichneten Betrag ’ 
auf jede gezeichnete Actie mithin 10 Rihl. zu eponiren. 0 5 105 
4. heise erhält die mit einem Stempel zu verſehenden Actien ſofort; zac, ng 

ein Anerkenntniß über die gezeichnete Acttenſumme und den deponirten l nebfi 

bei der künftigen erſten Einzahlung mit Anrechnung des deponirten Betrag 
Zinſen zu 4 pro Cent gegen Quittungebogen umgetauſcht werden fol, nder Art 
Actionaice, welche bis zum legien Juni inch. ihre Bekheiligung nicht in vorſtehe 
angemeldet haben, gehen ihres Anrechts auf dieſelbe verluſtig. 

Breslau den 18. Mai 1846. 


8 


Das Direetor i u m. 


— 

Schema des Betheiſigungsſche ns. Re 
Ich (wir) Endesunterzeichneter (e) betheilige (n) mich (uns) bei dem laut zweiten d 10 
es des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchafts⸗Statutes in . l 81 
00 RU. das Stück, aufzubringenden Kapitale per 700,000 Atı, mit einem e Gef. 
oder Stück Aktien, unter den in dem gedachten Nachtrage en gedachten 
fegungen, und verpflichte en) mich (uns), die nach Allerhöchſter Genehmigung uſchafts « Sta: 
Nachtrages von dem Verwallungsrathe der Geſellſchaft nach §. 13 des Geſe n) Actie (n) 

tutes vom 16. März 1842 aus uſchreibenden Einzahlungen auf die gezeichnete ( f 

bel Vermeidung der im §. 15 des Statutes feſtgeſezten Folgen zu leiſten. 

t und Datum. ; 
a, ate des Namens oder der Handlungs⸗Firma.) 


Entbin dungs Anzeige. 
Die glücklich erfolgte Entbindung meiner Donnerſtag den ten: Die weiße Frau 
lieben Frau Wilhelmine geb. Kloſe, von im Schloſſe Avenel. Große Oper in 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich ganz 3 Akten. Muſik von Boyeldieu. George 
ergebenſt anzuzeigen, Brown, Herr Schloß, vom Hoftheater in 

Neiſſe, 27. Mai 1846. Dresden, als letzte Gaſtrolle, 2 2 
v. Buſſe, Saut den ten, zum Jotenmale: Der 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef Günſtling. Original⸗Luſtſpiel in 5 Aufzü⸗ 

im 22. Infs-Regt. gen von L. Schubar. 


* 


Theater⸗Nepertoire. 


EN EEE EN ra 

Entbindungs = Anzeige. Berichtigung. 

Die heute Nacht ze te glückliche Be 1. In der Anzeige von E. 1 
dung meiner Frau, Erneftine, geb. Kramſt ea, (. geſtr. Zeig. S. 1194) iſt ſtatt „kein 
von einem muntern Knaben bechre ich mich „kleine Thurmuhren“ zu leſen. 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 2. In der Empfehlung der verbeſſerten 
deren Me dung anzuzeigen. Rheumatismus⸗Ableiter (S. 1197 geſtr. Ztg.) 

Breslau den 2. Jun 1846, ſſtatt „ulsner“ l. „Ulmer“, und in der Unter: 

Ferdinand Hirt. ſſchrift ſtatt „Meyer“ l. „Mayer“ 


VTV 2 —————v—rvKrů—K————ů— 
Entbindungs » Anzeige. BEREHEHE NEN Heer unn; 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung a 


Freitag den 3. Juni 1846: ** 
meiner Frau Julie, geb. Fölckel, von einem Concert von H. W. Ernst z 


ee ie Verwandten und Freun: ze im Theater zu Liegnitz. . 

72 ö i 0: 

benſt an. a eee ee Nl N RRR EEE NR 
Ic 


Breslau den 4. Juni 1846. 


u Im alten Theater 
8 © Hoffmann, Kaufmann. Donnerſtag den 4. Juni dievorlegte Vot⸗ 
A ————— ſtellung der Academie lebender Wilder, 


Todes »Anzelge. Q. Müller. 

Geſtern Abend in der neunten Stunde der⸗ —— —— 
ſchied nach längeren ſchweren Leiden, im] Die Breslauer Zeitung erdreiſtet ſich in 
61ſten Jahre feines Alters, der Kgl. Preuß. ibrer No. 125 den magern Bericht, welchen 
Oberſt⸗Lieutenant a. D., Ritter mehrerer Orden, das Directorium der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
Kari Freytag, Tiefbetrübt widme ich dieſe ſchen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der am löten 
Anzeige Verwandten, Freunden und Bekonn⸗ April c. ſtattgefundenen General-Verſamm⸗ 
ten. Guhrau den 1. Juni 1846“ . lung den Actionairen vorgelegt hat, einer wei⸗ 
Emilie Freytag geb. Gärtner. teren Beſprechung zu unterwerfen. } 
EEE So wünſchenswertt es auch im Allgemei⸗ 
Todes s Anzeige. nen iſt, daß fie mit derartigen Berichten fort⸗ 


— — 


5 Heute füt . fahre, ja ſo ſehr wir geneigt find der preſſe Rode: ‚und Wieſenland beſtehende, gerichtlich 
genſtunde f 1 3 4 Rthlr. 14 1 ; 
endete kurzem Krankenlager der Maurer- bierzu richt nur das Recht einzuräumen, fons|auf 3854 Kible. 14 Sg. 8 9 


nach 2 2 5 
meiſter 8 dern darin eine ihrer wichtigſten Verpflichtun⸗ 
g . See e deer ae ne, e e d 

er . 2 
51 F dam Katt beſonderer Meldung feinen Breslauerin darauf aufmerkſam machen, welch 

Amalie d 8 f betrübt hiermit an 

Kindes f geb. Vogel, nebſt 
Breslau den 3. Zunt 10 c wandten. 


Todes- Ane 
Geſtern Abend gegen e 
geliebte Mutter, Schrwicgermuster lad unſere 
gerin, die verehelicht geweſene Frau Gcrchwä⸗ 
Inſpektor Wolf, geb. Rache, ineiinene 
Lebensjahre, nach vielen Leiden. 
dies unſern lieben Anverwandten und Freun 
den anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Priſſelwiz den 2. Juni 1846. 


Die Hinterbliebenen. 


der Sberſchleſiſchen ⸗Direction erfreut, oder 
bale die Breslauerin nur die letztere fo klein⸗ 
N Rafregein fähig? - 


e beider Zeitungen. 


\ 


, ; 
23) ein halber Centner Stodfifche 3 
— Kine ſchwarztuchene Mütze mit Schirm, 


29) ein alter blautuchener Mantel, 

31) ein Reichsthaler Kaſſenanweiſung, 

32) ein kleiner Kober und ein wollneg Tach, 
33) ein Faßchen mit englichſ⸗rother Farbe, 


35) ein 


37) eine Taſchenuhr mit neufilher 
38) zwei Bund Korbmacherruthen, Gehäuſe, 


42) ein Sommerrock, zwei Paar leinene Ho⸗ 


43) eine Gans, jetzt deren Auctionsloſung, 


"Jam 1. Juli d. J. Vormittags 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anſtehen⸗ 
den Termine ihre Eigenthums⸗Anſprüche gel: 
tend zu machen und nachzuweiſen, widrigen⸗ 


Regiſtratur hier einzuſehen. 


ehen, wie es ſich ihre Collegin von Seiten 


; Das 
Astiongie beider Bahnen und bei der dort bereits beſtebenden Dampfmahl⸗ ſind 


— 5 > 
* U „ n 
Cirque Cuzentf & Le- 
juars de Paris 
in der großen Arena auf dem 
Tauenzienplatze. 

Heute, Donnerſtag den 4. Juni: Ite Vor⸗ 
ſtellung in der höhern Reitkunſt, Voltige, 
Gymnaſtik und Pferde⸗Dreſſur. 

Vorkommende Piecen find: . 
J) Die beiden Gebirgskämpfer, von den Di⸗ 

rectoren P. Cuzent und Lejars. 

2) Robert de Normandie, Schulpferd, ge: 
ritten von Die. Pauline Euzent, 
3) Die kleine Briefpoſt mit 4 Pferden, von 

Jules Lejars. 

4) Das arabiſche Pferd Freiſchütz, dreſſirt von 

Herrn Paul Cu zent. 

5) Die Zwerge, komiſches Divertiffement.. . 
6) Die große Wett⸗Voltige, von ſämmtlichen 
Reitern der Geſellſchaft. 


Außerdem werden ſich die Damen Lejars, 
Baſſin und Laura in ihren Exercilien pro⸗ 


Anfang 7%, Uhr, 


Bekanntmachung g 
Folgende, im vierten Quartale 1845 ge⸗ 
fundene und herrenloſe Sachen ꝛc. werden 
hiermit aufgeboten, namlich: ; 

J eim Paar alte Beinkieider, ein rohleinener 
„Sack und ein rohleinenes Tragetuch, 
2) ein ſilbernes Damen⸗Armband, 
3) eine eiierne Kette, 
40 ein meſſingener Thürklinkendrücker, 
5) ein geldener Fingerring in Schlangenform, 
6) ein ſilberner Theeloffel, 
7) ein Tiſchſchubkaſten, 
8) eine Kiſte mit 12 Faſchen, 
90) eine wollene Geldkörfe, 
10) eine Klammer von Eiſen, 
I) ein Krückenſtock und ein Regenſchirm, 
12) ein Regenſchirm, 
13) ein Peclenbeutel, 
14) ein Frauenrock und ein Tuch, a 
15) eine Radwer, mit Eiſen beſchlagen, 
1b) zwei Eßlöffel von Neuſilber, 
3) eine Radwer, mit Eiſen beschlagen, 
18) eine Schaufel, 
19) eln Kirchengeſangbuch, 3 
20) ein Sack mit Sago, 
21) zwei Bohlen von Eichenholz, 
22) ein Fäßchen grüne Seife 


25) zwei Balken und drei Bohlen, 
26) ein ſchwarzer Reiſekoffer, 

27) eine Bohle, 

28) eine grüne Geldbörſe, 


) ein neuſilbeiner Theeloͤffel, 


34) ein goldener Siegelring, 
felder Weſtenfleck von Atlas, 
36) eine Börſe, 


39) ein Brett von Erlenholz, 
40) zwölf Stück Bretter, g 
41) ein altes Manns hemde, 


fen, ein Hemde, Secken, Barbierzeug und 


Bürſte, in einem lei . 
N einenen Tuche einge 


44) zwei Hunde, jetzt deren Auctionsloſung, 
Die Eigenthümer dieſer Sachen und Gelb: 
beträge werden daher aufgefordert, in dem 


um 10 uhr 


falls dieſe Sachen und Geldbeträge den Fin⸗ 


den 


Das aus circa 100 Morgen Acker⸗, Wald-, 


sub No. 22 des Oopothrkenbuchls 

Altmannsdorf gelegene Joſef und Thereſia 

ſoll auf 8 . 

11 Uhr in unſerm Gerichts = Zimmer 
rſelbſt, 


. ie 
im Wege der nothwendi 
kauft werden. hwendigen Subhaſtation ver: 


Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Frankenſtein den 12. Mai 1846 


Gericht der Standes herrſchaft Münſter⸗ 
berg⸗Frankenſtein. 


B ekanntmachung. 
Dominium Klein: Rogenau beabfichtigt, 


Anſprüch 
widrigenfalls ihnen damit es 
ſchweigen auferlegt, das ce eue 
für erloschen erklärt und dieſe Poſt gelöſch 
werden wird. — 


Friedland O /S. den 16, März 1846. 


für 2 neue Mahlgänge anzulegen, und wi 
eine aufzuſtellende Dampfmaſchine in Bei 
u ſetzen. 
i Gent $. 6 und 7 des Edicts vom n 
October 1810, $. 29 der Gewerbe: Drbnund 
vom 17. Januar 1845, und F. 16 der Ver 
ordnung vom 6. Mai 1838, bringe ich d 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentliche 
Kenntniß, daß alle Diejenigen, welches fe 
gründete Einwendungen gegen die beabfihtiß, 
Anlage reſp. Veränderung zu haben verme 
nen, dieſelken binnen einer präcluſtviſchen 
Friſt von 8 Wochen dei mir anmelden müſſen, 
Lüben den 16. Mai 1846. 


Der Kreis-Landrath. 
Bieß. 


Edietal⸗Citation. 


Auf der sub No. 29 zu Bauſchwitz belegt 
nen Freigärtnerſtelle haften Rubr. III. No. 
43 Rthlr. rückſtändige Kaufgelder aus 1 
Schuld⸗Inſtrumente vom 23. Nopbr. 180 
und annectirtem Hypothekenſcheine vom Alten, 
April 1803, wovon elt 

1) der Anna Maria Clara, geb. Erte 


verehel. Gottſchalk, Maria Elisabeth, 
geb. Ertelt, verehel Remanke, un 


dem Hans Casper Ertelt, zuſam 


15 Rthlr. 


der Eliſaveth, geb. Ertelt, verehellchle 


Remanke 6 Rihlr. 

der Anna Maria Brauner 8 Rel, 
10 Sgr. N 

dem alten Kaßner, Auszüger zu Korple 
20 Sgr. 


dem Müner Kut tig zu Bauſchwit 20 Spt 

12 Pfarrer zu Hermsdorff 1 Rıhl® 
gr. g 

dem Bauer Joſef Schickora zu Bauſch⸗ 

witz 12 Sgr. 

* Kreiſchmer Weigmann daſelbſt 
r. 


dem Scholzen Jüttner daſelbſt 5 Spk 
dem Kretſchmer Kutſche zu Lamsdolſ 
1 Rthlr. 16 Sgr. 
dem Pfügner zu Kupferhammer 1 Nil 
der Thereſia Grützner zu Bauſchwis 
6 Rthlr. 20 Sgr. 
dem Verkäufer Jacob Grüt ner daſelbſt 
23 Sgr. 


zuſtehen. 3 4 
Dieſe Poſt iſt bereits bezahlt und ſoll jet 
gelöſcht werden. Da das Original- Inf 
ment verloren gegangen iſt, ſo werden die 
vorſtehend genannten Gläubiger als Eigen“ 
thümer, deren Erben, Geffionarien, Pfand 
oder ſonſtige Briefsinhaber hierdurch bange 
laden, ſich binnen 6 Wochen, ſpateſtens abet 
in dem auf 5 


den 16. Juli d. J. Vormittag“ 


10 uhr 


in dene, Wauſchwiz anſtehenden Termine iM 


e geltend zu machen 


Das Gerichts⸗Amt Bauſchwitzz 


EEE hass Ära a riechen ai 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Die sub No. 1 zu Steinkunzendorf, 55 

chenbacher Kreſſes, gelegene Erb⸗ und Leh 

Scholtiſei, Brett. und Mehlmühle, Builder 

haus und Schmiede, den Semper ſchen 

ben gehörig, auf 


. 


6684 Nthlr. 10 Sgr. 


abgeſchätzr, fol 5 ’ 
den dien November o. Vocm. 11 he 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in w 
Regiſtratur einzuſehen. j 
Peterswaldau den aten April 1846, 
Sräflih zu Stolberg ſches Gerichts amt 
— —— . iu DV ae 


Bekanntmachung. 


Der Adjuvanten⸗Poſten bei der ev 10 
ſchen Schule zu Mangſchüg, hieſigen 4 
iſt erledigt worden und ſoll binnen mö 
kurzer Zeit anderweit beſetzt worden. ni 
Hierauf reflectirende, mit Qualification 
Zeugniſſen verſehene Schulamts⸗ Kandidaten 
wollen ſich baldigſt bei dem unterzeichnet" 
Rentamte melden. Ar 
Wartenberg den 24, Februar 1846. 


Fürſtlich Biron⸗Catländ. Freiſtandeshen 


I Rente Amt. N 1 
Anctions⸗Anzeige. 


Eine goldene Repetir⸗Uhr ꝛc. ſoll 7 
5. Juni c., Nachmittags 3 uhr auf ® 
Ober⸗Landes⸗Gericht verſteigert werden. 
8 Hertel, Commiſſtons roth 


Auction. ollen 
40 Tonnen Memeler Leinſaamen N auf 
„Montag den 8. d. M. Nachmitt. 4 Uhr 
dem Zuckerſiedereihofe verſteigert werden, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar- 


Ziegelei = Verkauf. 


Steine bei Ohlau, dicht an der Od 
nen Ziegelei, mit circa 8½% Morgen 
im Meiltgebet, iſt ein neuer Termin a 2 

Sten d. Mts. Nachmittags 4 we 
in meinem Geſchäfts⸗Lokal in Ohlau ae, 
fegt. Bedingungen und Hypothekenſchein 
gen zur Einſicht bereit. 

Ohlau den 1. Juni 1846, 


„Zum öffentlichen Verkauf der zu Penn. 
er backer, 


uf den 


Müller, £ 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius: 


zwei Sympathie ⸗ Vögel (insep 


Für drei Louisd’or arsble) 


Mühle den Schrootgang zu caſſiren, und da; Nikolaiſtraße No, 6 bald zu verkaufen. 
« U 3 


3 


Still⸗ 


